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den 29. Juni 1836. 
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An die Zeitungsleſer. 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des 2ten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche für das Zte Quartal zu praͤnumeriren wünſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die 
Monate Juli, Auguſt und September entweder bei und, oder wenn es den Intereſſenten 


angenehmer ſein ſollte, 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 


A. Sauermann, 
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"gegen Erlegung 


einzelne Monate finden nicht ſtatt. 


eumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
J. C. Ficker, Ohlauer⸗Straße No. 28 im Zucker⸗ Rohr, 
C. O. Jaſchke, Papierhandlung Schmiedebrüde No. 59, 
C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße No. 30, 

C. F. W. John, Mathias⸗Straße No. 60. 

C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer⸗Straße No. 9, 
J. Blaſchke, Neue Sand⸗Straße No. 17, 

. : C. F. Rettig, Oder⸗Straße No. 16, 
von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen 
begriff. des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Praͤnumerationen 


Sechs Pfenninge (mit Im 
auf 


Die Expedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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J een d. 

Berlin, vom 26. Juni, — Se. Maj. der König 
haben den Rittergutsbeſitzer, Major a. D. v. Heyking 
auf Abellinen, zum Landrath des Gerdauenſchen Kreiſes, 
im Regierungs Bezirk Königsberg; die Kriminalrichter 
Hertzler zu Poſen und v. Zeromski zu Kozmin zu 
Kriminal⸗Rathen, und den Juſtiz⸗Kommiſſarius Eduard 
Mittelſtädt zu Poſen zum Juſtizrath zu ernennen 
9 


doff, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 


eruht. 
Der Kaifert, Ruſſiſche Hof-Jaͤgermeiſter, v. Dem i⸗ 


Der General⸗Major und Commandeur der Kadetten⸗ 
Anſtalten, v. Below, iſt nach Koblenz; der General⸗ 
Major und Commandeur der iſten Landwehr: Brigade, 
v. Eſebeck, nach Marienbad, und der Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſche General» Major von Schreibershofen, nach 
Dresden abgereiſt. 
Der von dem Stadtverordneten ⸗Vorſteher Dr. Barche⸗ 
witz in Schmiedeberg geſtiftete Verein zur ſittlichen Ver⸗ 
beſſerung der Dienſtboten, deſſen Protektorat Ihre Köͤ⸗ 
nigliche Hoheit die Prinzeſſin Louiſe, Wittwe des Tun 
ſten Anton Radziwill huldreichſt übernommen, hat 


in dieſem Jahre zum erften Male an dem Geburtstage 
der erlauchten Patronin in Gegenwart einer Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, ſo wie vieler 
Mitglieder des Vereins 5 Praͤmien und Belobungen an 

ſolche Dienſtboten ertheilt, welche durch eine. längere 
als Zjährige Dienſtzeit in einer Familie, durch ein ſitt⸗ 
liches Betragen und treue Pflicht⸗Erfuͤllung ſich ausge⸗ 
zeichnet haben. „Moͤchte“, ſo ſchreibt man von dort, 
„was bei uns möglich geworden und fo vielen Anklang 
gefunden, doch auch von recht vielen anderen Städten 
nachgeahmt werden; der ſegensreichſte Erfolg wird ges 
wiß nicht fehlen.“ 

Köln, vom 22. Juni. — Im Laufe des Monats 
Mai wurden in vier Gemeinden des Regierungs Bezirks 
Trier, und zwar zu Könen, Beuren und Zuͤſch (Land, 
kreiſes Trier) und zu Uexheim (Kreiſes Daun) unter 
den gewohnlichen Feierlichkeiten die Grundſteine zu neuen 
Kirchen gelegt. 

Am Ziften d. hat Se. Erzbiſchoͤfliche Gnaden der 
Erzbiſchof von Koͤln eine Reiſe nach Berlin angetreten. 

Die Koͤlner Zeitung enthält folgende Bekanntmachung: 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 15. April 

d. J. beehren wir uns, die Herren Actionaire der rhei⸗ 
niſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu benachrichtigen, daß die 


am Sten und 7ten jenes Monats zu Jülich getroffene 


Uebereinkunft die Höhere Znſtimmung nicht erhalten hat, 
daß jedoch die Beſeitigung der einer raſchen Verwirk⸗ 

lichung des Eiſenbahn⸗Unternehmens nunmehr entgegen 
beſtellten Hinderniſſt gehofft, und die General⸗Verſamm⸗ 
fung berufen werden wird, ſobald der Gegenſtand ihrer 
Beſchlußnahme vorliegt. Koͤln den 17. Juni 1836.— 
Die Direction der rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Camphauſen. Deichmann. Merkens. Schnitzler. von 
Wittgenſtein. ; 

Poſen, vom 24. Juni. — In den Städten Schneide⸗ 
muͤhl und Nakel, denen Se. Majeftät die revidirte 
Staͤdte⸗Ordnung verliehen hat, fand die feierliche Amts⸗ 
einfuͤhrung der neugewaͤhlten Magiſtrats „Mitglieder 
ſtatt; ein Gleiches ſteht jetzt in den Städten Filehne, 
Inowraclaw und Trzemeszno bevor. — Das Retabliſſe⸗ 
ment der im Jahre 1834 abgebrannten Stadt Schneide⸗ 
muͤhl geht mit Huͤlfe des von Sr. Majeftät Allergnaͤ⸗ 
digſt bewilligten Gnadengeſchenks raſch von ſtatten. 
45 neue Privarhäufer find dermalen im Bau begriffen, 
darunter 19 maſſive und 26 von Fachwerk. Von 
28 andern Haͤuſern ſoll jetzt der Bau beginnen. Von 
den oͤſſentlichen Gebäuden iſt das Landſchafts-Gebaͤude 
im Rohbau vollendet. Gewiß wäre das Retabliſſement 
ſchon weiter vorgeſchritten, wenn es nicht ſo lange Zeit 
an tuͤchtigen Werkmeiſtern und brauchbaren Baumate⸗ 

rialien gefehlt haͤtte. 
Im Laufe des verfloſſenen Jahres find bei der Civil 
und Militaie⸗Vevolkerung des Regierungs,Bezirks Poſen 
29,954 Kinder geboren und 20,930 Menſchen geſtorben, 
folglich mehr geboren als geſtorben: 9024. Von den 
Gebornen waren 15,330 Knaben und 14,624 Maͤdchen; 
es ereigneten ih 318 Zwillings- und 3 Drillings⸗Ge⸗ 


* 
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burten. Von den Geſtorbenen erreichten 131 ein Alter 
von mehr als 90 Jahren. Getraut wurden 6971 Che 


paare. 
Oe ſt e tr ei ch. 


Wien, vom 24. Juni. (Privatmitth.) — Endlich 
iſt auf die verſchiedenen Vorſchlaͤge wegen zweckmaͤßiger 
Aenderungen an der Unform des K. K. Militairs eine 
theilweiſe Allerhoͤchſte Reſolution erfolgt und den weißen 
kurzen Hoſen und ſchwarzen Kamaſchen, ſo wie bei den 
Offiziers den hohen Stiefeln das Verdammungsurtheil 


definitiv geſprochen. Blaue Pantalons mit den Auf⸗ 


ſchlaͤgen entſprechenden Seitenſtreifen und kurze Untes⸗ 
kamaſchen treten bei ſaͤmmtlichen Milttair⸗Corps an 
ihre Stelle, nur die Ungariſchen Regimenter bleiben 
mit geringen Modiſikationen unverändert, die Offi⸗ 
ziere bei ſelben erhalten ſtatt der hohen Stiefeln 
niedere Czismen mit Borten. Die Generalitaͤt ver⸗ 
liert dis bisherige in neueſter Zeit jedoch nur ſelten 
mehr getragene Gallauniform mit Borten und etr 
halt ebenfalls ſtatt der kurzen rothen Hoſen rothe 
Pantalons. Wegen einer Aenderung der Muͤtzen fuͤr 
die Grenadiere iſt noch nichts entſchieden. — Se. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Salerno Familie iR 
geſtern Abend im beſten Wohlſein im Luſtſchloß von 
Schoͤnbrunn eingetroffen. — Die kurzlich gemeldete Ernen⸗ 
nung des FeldmarſchallLieutenants Frhrn. v. Geramb zum 
Interims-Commandirenden von Agram erfolgte wegen 
hohen Alters und Kraͤnklichkeit des wirklich Commandt⸗ 
renden daſelbſt und Banus von Croatien, Freiherrn 
v. Vlaſiez. — Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Paul Eftem 
hazy hat bereits alle Anſtalten getroffen, um demmächt 
auf feinen Botſchafterpoſten nach London abzugehen; es 
ſcheint jedoch noch ungewiß, ob er demſelben längere 
Zeit noch vorſtehen wird. 


Wien, vom 25. Juni. (Privatmitth.) — Im 
Schloſſe von Schoͤnbrunn iſt Alles zum Empfange Su. 
Majeftät des Königs von Neapel in Bereitſchaft, feine 
Ankunft daſelbſt iſt auf heute mit Beſtimmtheit ange⸗ 
kuͤndigt. Waͤhrend der Anweſenheit dieſes befreundeten 
Monarchen iſt der General- Major Fuͤrſt Karl von Lied 
tenſtein zu ſeinem Begleiter von Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer beſtimmt worden. Die Gerüchte von einer Ver⸗ 
maͤhlung des Koͤnigs mit einer Oeſterreichiſchen Prin⸗ 
zeſſin erhalten ſich. — Se. K. Hoh. der Prinz von Sa⸗ 
lerno, deſſen Familie blos vorgeſtern in Schoͤnbrunn 
angekommen, iſt bei dem Könige von Neapel zuruͤck⸗ 
geblieben und wird in deſſen Geſellſchaft ruft heute in 
Schönbrunn anlangen. — Karl X. wird demnaͤchſt 
und vermuthlich fuͤr laͤngere Zeit — wenn nicht fuͤr 
immer — den Coroniniſchen Palaſt in Goͤrz beziehen. — 
Der uͤber Galacz nach Wien zuruͤckkehrende Tuͤrkiſche 
Botſchaftsrath Herr v. Maurojeni wird mit wicht e 


gen, die Moldauiſchen Zuſtände betreffenden 


Inſtructionen in Jaſſy erwartet. Als Freund 
des Fürften Wogoridis (des Schwiegervaters des 
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Moldau'ſchen Hospodars) und Vetter des Hos po⸗ 
dars ſoll ihm eine wichtige Rolle indem dor⸗ 
tigen Drama zugedacht ſein. Er wird auch die 
Freude haben, ſeinen in Jaſſy anſäſſigen Bruder, deſſen 
Frau des Hospodars Schweſter iſt, nach langjähriger 
Trennung wiederzuſehen. 
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Hannover, vom 23. Juni. — Die Regierung hat 
der allgemeinen Staͤnde⸗Verſammlung des Koͤnigreichs 
ein Geſetz uͤber die Rechts Verhoͤltniſſe der Juden vor⸗ 
gelegt, deſſen weſentlicher Inhalt Folgendes iſt: In dem 
größten Theile des Koͤnigreichs Hannover ſind die Ju⸗ 
den nach den bisherigen Beſtimmungen bloße Schutzge⸗ 
noſſen, welche gegen Erlegung eines Schußzgeldes durch 
einen Schutzbrief die Befugniß zum Aufenthalte an eis 
nem ihnen angewieſenen Orte und in der Regel auch 
zu einem beſchraͤnkten Handelsbetriebe erhalten haben. 
Als Folge des Schutzverhaltniſſes tritt eine Beſchraͤn⸗ 
kung in dem Rechte der Verheirathung ein. Als bloße 
Schutzgenoſſen ſind ſie von der Ausuͤbung politiſcher 
Rechte, insbeſondere von der Bekleidung öffentlicher 
Aemter ausgeſchloſſen; ſie können kein Bürgerrecht ers 
langen, nicht Mitglieder von Zuͤnften werden, und ſind 
dadurch ſchon von den wichtigſten Gewerben ausge- 
ſchloſſen. Der Handel iſt ihnen durch mehrſache Bes 
ſchraͤnkungen, namentlich in Bezug auf die Handelsges 
genftände und auf die Gehuͤlfen beengt. . Der Erwerb 
von Grundeigentbum iſt, vorbehältlich einer beſonderen 
Geſtattung, ihnen verſagt. Auch treten in ihren privats 
rechtlichen Verhältniſſen verſchiedene Abweichungen ein. 
In einigen Landestheilen iſt jedoch der Zuſtand der Ju⸗ 
den guͤnſtiger. So gilt in Ostfriesland im Weſentlichen 
das Königlich Preußiſche Juden⸗Edikt von 1812; in 
Hildesheim ſind, nach Aufhebung der Weſtphaͤliſchen 
Geſetze Aber die Juden, die meiſten, jedoch nicht alle, 
Beſchraͤnkungen der Älteren Provinzen eingefuͤhrt; und 
in der Landdroſtei Osnabruͤck findet durch die dortige 
freie Gewerbeverfaſſung fuͤr ſie manche Erleichterung 


fiat, Duech das Geſetz Über die Rechtsverhaͤltniſſe der 
Juden, welches der Ständeverfammlung vorgelegt iſt, 


ſollen nun im Allgemeinen die Beſchraͤnkungen, welche 
in dem gegenwaͤrtigen Zuſtande keinen innern Grund 
haben, aufgehoben, die Juden den Chriſten in allen 
Beziehungen, wo es ohne Nachtheil für das Ganze ges 
ſchehen kann, gleichgeſtellt, und von dem Nochhandel ſo 
viel als moͤglich entfernt, endlich auch fuͤr deren ſittliche, 
wligidfe u. intellectuelle Ausbildung Sorge getragen werden. 

Sondershauſen, vom 20. Juni. — Eine Fuͤrſt⸗ 
liche Verordnung vom 21. Mai d. J. hat den Zweck, 
auf die Beförderung des teligiöjen Lebens einzuwirken, 
da es dem Staate obliege, im Vereine mit der Kirche, 
für deren hohen Zwecke tirkfam zu ſein. „Die dem 
Unterrichtsweſen vorſtehenden Behoͤrden und Beamten“, 
ſagt die Verordnung, „haben mit ſeter Wachſamkeit 
darauf zu ſehen, daß in allen Schulen das heranwach⸗ 
ſende Geſchlecht mit den Wahrheiten der Religion auf 


Aaſte Jahr ihres Lebens zurückgelegt 


eine, Herz und Geiſt gleich durchdringende Weiſe be⸗ 
kannt gemacht werde. Es heißt, dieſelben herabwuͤrdt⸗ 
gen, wenn ſie zu leerem Gedaͤchtnißkrame, zu todtem 
Wiſſen gemacht werden. Aber auch noch nach der Ent⸗ 
laſſung der Jugend aus der Schule ſollen die Geiſtli⸗ 
chen auf dem Lande den Sinn fuͤr die Glaubens⸗Lehren 
durch Catechiſation zu erwecken, zu erhalten und zu be⸗ 
leben, ſich ſelbſt aber zu überzeugen ſuchen, daß der 
Saame, der in der Schule ausgeſtreut wurde, nicht vom 
Unkraute uͤberwuchert werde, ſondern freudig und frucht⸗ 
tragend emporwachſe. An dieſen Catechiſationen, welche 
einen Theil des nachmittägigen Sonntags⸗Gottesdienſtes 
in beſtimmt wiederkehrenden Zwiſchenraͤumen bilden, 


ſollen moͤglich alle unverheirathete Pfarrkinder, ohne 


Unterſchied des Geſchlechts Theil nehmen, welche bereits 
der Schule entlaſſen worden ſind und noch nicht das 
haben. — Um die 
hier und da geſunkene Feier des nachmittagigen 
Gottes dienſtes auf dem Lande zu heben, ſoll das Conſi⸗ 
ſtorium fuͤr diejenigen Sonntage, an welchen die Catechi⸗ 
ſationen nicht ſtattfinden, da, wo die bisherige Liturgie 
einen Theil der Schuld von jener Erſcheinung trägt, 
für Mittel ſorgen, welche geeignet find, die Andacht 
und Belehrung, beſonders durch ein näheres Hinfuͤhren 
zur heiligen Schrift, zu befoͤrdern. Ganz vorzuͤglich 
aber ſoll daſſelbe mit ernſter Strenge darauf bedacht 
ſein, daß nur ſolche Perſonen, die ſich durch Lehre und 
Wandel gleichmaͤßig auszeichnen, die eben fo achtungs⸗ 
werch durch ihre Kenntniſſe ſind, als fie in ihrem eige⸗ 
nen Thun und Laſſen leuchtende Deifpiele der Tugend 
und Froͤmmigkeit aufſtellen, und die endlich mit der, 
von innerer Ueberzeugung durchdrungenen und den ges 
rechten Anforderungen der Zeit überall möglich entſpre⸗ 
chenden Beredtſamkeit das Wort Gottes vortragen, zu 
Predigt und Schul-⸗Aemtern gelangen. — Den öffent 
lichen Beluſtigungen und Taͤnzen, welche bisweilen die 
Graͤnzen des Anſtandes uͤberſchreiten, den Frieden der 
Seele truͤben oder gar toͤdten und noch häufiger zu einer 
zerſtoͤrenden Verſchwendung reizen, iſt möglich zu ſteuern. 
Beſonders ſoll das Konſiſtorium daruͤber wachen, daß 
nicht allzu oft ſolche Gelegenheiten, an den Sonnaben⸗ 
den veranſtaltet, zur wuͤſten und ſchlechten Einleitung 
der dem Gottesdienſt geweihten Tage werden. An die⸗ 
fen ſelbſt endlich ſoll künftig keine Art von Gemeinde⸗ 
ſachen mehr beſorgt werden duͤrfen, bevor nicht der nach⸗ 
mittaͤgige Gottesdienſt beendigt worden iſt.“ 
tnt ti . a 
Paris, vom 19. Junk. (Privatmitth.) — Um 
Lafitte's berühmte Aeußerung auf der Tribuͤne (Pardon 
a Dieu et aux hommes, d'avoir eonttituè à la 
revolgtion de Juillet) begreifen zu koͤnnen, muß man 
wiſſen, wie tief der von Grund des Herzens edle, aber 
von beinahe kindiſcher Eitelkeit beſeelee Laſitte durch 
Thiers ſchon lange verletzt ſich fühlt. Man erzaͤhlt, 
daß Lafitte und der Herzog von Fitz⸗James kuͤrzlich in 
einen Nebenſaal der Kammer eintreten wollten und 


einander gegenfeitig den Vortritt aufnoͤthigten; da ſei 


Thiers ohne Complimente an ihnen vorbei in den Saal 
getreten. Lafitte wurde empfindlich gereizt und ſagte: 
Da ſehen Sie, mein Herr Herzog, die Menſchen, die 
jetzt Frankreich regieren! Ihre Schuld, verſetzte der 
Herzog, vous avez voulu. Wenn man das wieder 
anfangen koͤnnte. (Ah, si c'etait A recommencer!) 
ſoll Lafitte ausgerufen haben. In jener beruͤhmten Rede 
über das Budget machte der ungluͤckliche Banquier ſei⸗ 
nem Herzen Luft. — Man hat die Vereinigung der 
legitimiſtiſchen und liberalen Oppoſition fruͤher immer 
ſehr gefuͤrchtet, eine Verſtaͤndigung zwiſchen Lafitte und 
Fitz⸗James haͤtte ſonſt fuͤr ein Ereigniß gegolten; nun 
wird es faſt gar nicht bemerkt und gilt fuͤr den beſten 
Beweis der Schwaͤche beider. Die Legitimiſten ſind 
durch die Reiſe der Prinzen um alle Illuſionen und 
Hoffnungen gekommen. Selbſt die beißende Mo de 
kehrte die Bitterkeit gegen ſich ſelbſt. Sie liefert Nach⸗ 
richten von der Koͤnigl. Familie aus Toͤplitz, welche 
nichts als das Wohlbefinden des Herzogs von Bordeaux 
herausſtreichen koͤnnen. Als kuͤnftigen Wohnort der 
Koͤnigl. Familie nennt dieſes Journal Goͤrtz in Kaͤrn⸗ 
then. „Sera eela la derniere station du vieux 
voyageur! Qui osera l’esperer? Le chateau 
n'est afferm& que eing mille franes par an! — 
M. Thiers sera plus eherement loge que les 
Petits - fils de Louis XIV. Man muß den Stolz 
des Franzöfifchen Adels kennen, um die ganze Kuͤmmer⸗ 
niß dieſer Worte empfinden zu koͤnnen! 

Paris, vom 20. Juni. — Ihre Majeſtaͤten der 
König und die Königin der Belgier find geſtern Nach⸗ 


mittag um 5 Uhr im Schloſſe zu Neuilly eingetroffen. 


Die Koͤnigl. Familie wird ſich binnen kurzem in Beglei⸗ 
tung Ihrer Majeftäten, jo wie des Herzogs von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg und feiner Söhne, von Neuilly nach dem 
Schloſſe Eu in der Normandie begeben, wohin ihnen, 
dem Vernehmen nach, der Conſeils⸗Praͤſtdent, der Mars 
ſchall Gérard und der Graf von Montalivet folgen 
werden. Es werden bereits Vorbereitungen zu dieſer 
Reiſe getroffen. f 
Der heutige Moniteur enthält eine Koͤnigl. Verord⸗ 
nung, wodurch die Bank von Frankreich ermaͤchtigt wird, 
ein Diskontirungs⸗Comtoir in St. Etienne im Depar⸗ 
tement der Loire zu errichten. Der Diskonto-Satz ſoll 
von dem General Conſeil der Bank feſtgeſtellt werden. 

Man ſchreibt aus Marſeille unterm 15ten: „Der 
Oberſt de la Rue iſt vorgeſtern hier angekommen und 
geſtern nach Toulon weiter gereiſt; er begiebt ſich be— 
kanntlich nach Tanger, um von dem Kaiſer von Mas 
rokko Aufſchluß Über feinen dem Abdel⸗Kader geleiſteten 
Beiſtand zu verlangen. Fuͤr Marſeille iſt dieſe Seu— 
dung inſofern von großem Intereſſe, als ſtarke Handels⸗ 
Verbindungen zwiſchen dieſer Stadt und dem Kaiſer⸗ 
thume Marokko beſtehen; kein Wunder alſo, daß man 
über die möglichen Folgen der gedachten Miſſion hier 
einigermaßen beſorgt iſt. Wir glauben indeſſen, daß 
Frankreich die gewuͤnſchte Satisfaktion erlangen werde, 


1 
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ohne daß es noͤthig hätte, zu Maßregeln feine Zuflucht 


zu nehmen, die das gute Vernehmen zwiſchen beiden 
Staaten ſtoͤren könnten. Fuͤr dieſe Anſicht ſpricht auch 
ſchon der Umſtand, daß ſich in der Begleitung des Ober⸗ 
ſten de la Rue, Herr de la Porte befindet, der dem 
neucreirten Franzoͤſiſchen Konſulate in Mogadore vor— 
ſtehen ſoll. Dies beweiſt hinlaͤnglich, wie ſehr die Res 
gierung auf die verſoͤhnlichen Geſinnungen des Kaiſers 
von Marokko zaͤhlt.“ — In einem kuͤrzlich aus Oran 
eingegangenen Schreiben vom 10ten d. M. heißt es in 
dieſer Beziehung: „Es ſcheint faſt, daß die Franzoͤſiſche 
Regierung nicht wieder noͤthig haben werde, ein Ge— 
ſchwader vor Tanger zu ſchicken; wenigſtens iſt hier bei 
der Parole ein Schreiben unſers Konfuls in Tanger 
mitgetheilt worden, worin es heißt, daß der Kaiſer von 
Marokko ſich bereit erklärt habe, einige 20 Franzoſen 
freizugeben, die von den Beduinen in der Affaire an 
der Macta zu Gefangenen gemacht worden und von 
denen einige ſich als Selaven auf dem Marokkaniſchen 
Gebiete befaͤnden.“ 

Die Spaniſche Regierung hat zwei Agenten nach 
London geſandt, um daſelbſt eine Anleihe von 80 bis 
90 Mill. Fr. zu eroͤffnen. Einer dieſer Agenten iſt ein 
gewiſſer Andagua, fruͤher Banquier in Cadix. Derſelbe 
hat ſich drei Tage hier in Paris aufgehalten, und iſt 
geſtern nach London abgereiſt. Angeblich ſollen fuͤr jene 
Anleihe, die man wenigſtens zum Theil zu Stande zu 
bringen hofft, die Einkünfte der Inſel Cuba verpfaͤndet 
werden. \ 2 | 

Die heutige Boͤrſe war ziemlich belebt, namentlich 


wurden in Spaniſchen Fonds Geſchaͤfte gemacht. Man 


wollte guͤnſtige Nachrichten von der Spaniſchen Grenze 
haben; die Karliſten ſollten in mehreren Gefechten von 
den Chriſtinos in die Flucht geſchlagen worden ſein, 
und dieſes Geruͤcht bewirkte ein Steigen der aktiven 
Rente, dem die ausgeſetzte und die paſſive Schuld folgten. 


Sap an ien. 


Madrid, vom 13. Juni. — Bereits iſt der neuer⸗ 


nannte Kriegsminiſter, General Mendez-Vigo, hier ein⸗ 
getroffen, und der General Cordova macht ſich reiſefer— 
tig, um am Löten nach ſeinem Hauptquartiere zurück 
zukehren. 

Ueber die Geſinnung der Chefs von Catalonien iſt 
man nicht ganz im Klaren. Was die Geſinnungen des 
Generals Mina“) betrifft, fo muß man nicht vergeſſen, 
daß er eben in dieſer Provinz im Jahre 1823 die 
ariſtokratiſch⸗freimaureriſche Partei, zu welcher Iſturiz 
und das Miniſterium San Miguel gehörten und welche 
jetzt am Ruder iſt, aufs heftigſie und willkuͤhrlichſte 
gegen die Comuneros und ſogenannten Patrioten ver⸗ 
theidigte; wenn er es mit Sicherheit thun kann, ſo wird 


*) Mina befindet ſich noch immer auf ſeinem Poſten. Die 
Nachricht von ſeinem Abgang war voreilig; doch beharren 
die franz. Blätter dabei, daß a * bevorſtehe. 
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er auch jetzt ſich dieſer Partei anſchließen. Dies hat 
fein ehemaliger Unterbefehlshaber, Rotten, ſo wie der 
General Palarea, der im Jahre 1823 eine Art von 
Mittelſekte zwiſchen Freimaurern und Comuneros unter 
dem Namen Numantiner ſtiftete, gethan; beide haben 
Proklamationen in dieſem Sinne bekannt gemacht, und 
der letztere ſagt, er habe die uͤbeln Folgen der im Jahre 
1823 nnter den Liberalen herrſchenden Parteiungen er⸗ 
kannt, und das Beiſpiel eines Regato, Simo und 
Anderer, welche vormals die populaire Fahne aufſteckten, 
aber doch nichts anders als verſteckte Agenten des Abſo⸗ 
lutismus waren, muͤſſe die Buͤrger bebutſam gegen Auf⸗ 
reizungen machen. Das klarſte Reſultat von allem dem 
iſt, daß es jetzt wie immer in Spanien nicht auf einen 
Streit von Grundſaͤtzen, ſondern von Perſoͤnlichkeiten 
hinauslaͤuft, und der alte Krieg zwiſchen Freimaurern 
und Comuneros unter etwas veränderter Form fortge⸗ 
ſetzt wird. Die Erſteren haben das Anſehen und viel⸗ 
leicht die Geſchicklichkeit auf ihrer Seite, und koͤnnten 
leicht den Sieg davon tragen, wenn ſie in der Fuͤhrung 
des Krieges gegen die Karliſten einigermaßen vom Gluͤcke 
beguͤnſtiget werden. 


Vom Kriegsſchauplatze. Der Oberſt Canova 
hat am 15ten dem Karliſten-Chef Quilez bei Barriol 
in Nieder⸗Aragonien eine Niederlage beigebracht, ihm 
100 Mann getoͤdtet und viele Leute verwundet. — Der 
Phare de Bayonne will wiſſen, daß die Brigadiers 
Torres und Sanz, fo wie der Kanonikus Mombiola, 
die unlängſt im Thale Serrablo in dem Augenblick ger 
fangen genommen wurden, wo ſie ſich von Catalonien 
nach Aragonien begeben wollten, am 10ten in Jaca er; 
ſchoſſen worden ſeien. Ein anderes Blatt macht darauf 
aufmerkſam, daß, da der General Torres um jene Zeit 
mit etwa 6000 Mann bei Talaru geſtanden habe, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht er, ſondern der Parteigänger Borges in 
die Haͤnde der Chriſtinos gerathen ſei. Dies bleibt ſich 
indeſſen ziemlich gleich; es fragt ſich vielmehr nur, ob 
die Nachricht von jener Execution ſelbſt gegruͤndet ist, 
oder nicht: Im erſtern Falle wuͤrde fie ohne allen Zwei 
fel zu Repreſſalten führen, und dem Kriege einen im⸗ 
mer noch barbariſcheren Charakter leihen. — Eguia 
geht ins Bad und Villareal wird ihn im Kommando 
vertreten. — Die Kriegsoperationen ruhen gewiß nun 
lange und wahrſcheinlich verlieren die Carliſten am mei⸗ 
ſten, wie uberhaupt ihre Stellung die unſicherere iſt. 
Wenn die Chriſtinos bisher nichts Entſcheidendes Aus 
zufuͤhren gewußt haben, ſo muß man daſſelbe von den 
Carliſten jagen, und dies iſt für die letzteren der gewiſſe 
Tod. So wie ein entſcheidender Sieg uber irgend eine 
Chriſtiniſche Heeresabtheilung in Balmaſeda, bei St. 
Sebastian oder auf dem oͤſtlichen Kordon dem Praͤten⸗ 
denten den Weg nach Burgos und vielleicht nach Ma— 


drid gebahnt hätte, jo muſſen dieſe wiederholten unmaͤch⸗ 


tigen Verſuche, das Netz, in welchem er eingeſchloſſen 
iſt, zu durchbrechen, endlich die Demoraliſation und 
elbſt die pyyſiſche Zuſammenſchmelzung feiner Streit⸗ 
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kraͤfte zur Folge haben; denn die Chriſtinos, von Eng“ 
land und Frankreich unterſtuͤtzt, können nicht durch kleine. 
Verluſte aufgerieben werden, und behalten alſo zuletzt 
immer ihre Stellungen, und werden endlich auch Fort⸗ 
ſchritte machen. Die Franzoͤſiſche Legion iſt von Frank 
reich und von der Spaniſchen Armee verſtärkt worden, 
und dehnt ſich mit ihrer rechten Flanke bereits bis Val⸗ 
carlos und das Thal Baſtan aus, von wo aus ſie uͤber 
Franzoͤſiſches Gebiet, nämlich über die Aldudes, Kommu⸗ 
nikation mit der Engkiſchen Legion unterhalten kann. 
Wenn beide Legionen, jede mit einer Staͤrke von 10 bis 
12,000 Mann, zu gleicher Zeit die Offenſive ergreifen, 
während Cordova mit 15 20,000 Mann die Stellun⸗ 
gen von Villaxeal und Arlaban angreift, fo weiß man 
nicht), was ihnen die Carliſten mit Erfolg entgegenſetzen 
koͤnnten. Anfangs werden ſie zwar ihre Verſchanzun⸗ 
gen mit Hartnäckigkeit vertheidigen, aber eben dieſe 
Nothwendigkeit, ihre Kräfte auf dem Umkreiſe zu vers 
ſchwenden, wird eine ſchnelle Aufloͤſung des Centrums, 
welches keine eigene Kraft hat, herbeifuͤhren. 


N o r 


Liſſabon, vom 12. Juni. — Der Prinz Ferd'⸗ 
nand will ſich am 20ſten d. M. auf dem Dampfboote 
Terceira nach Porto einſchiffen, um von dort feine pro⸗ 
jektirte Reiſe durch die Provinzen zu machen. In ſei⸗ 
nem Gefolge werden ſich unter Anderen der Herzog von 
Terceira, der Marſchall Saldanha und Herr van de 
Weyer, der Belgiſche Geſandte am Londoner Hofe, be⸗ 
finden. Die Koͤnigin wird ſich zu derſelben Zeit nach 
Eintra begeben. Man iſt in Liſſabon der Anſicht, daß die 
Reiſe des Prinzen um ſo weniger zeitgemaͤß ſei, da die 
Wahlen zu den Cortes bevorſtehen, die Portugieſen aber 
jeden, wenn auch nur ſcheinbaren Einfluß auf dieſelben 
ungern ſehen würden, zumal unter den gegenwärtigen 
Umſtaͤnden, wo die Ernennung des Prinzen zum Ober- 
Befehlshaber die Urſache der Aufloͤſung der Cortes ges 
weſen und die erſte Frage abgeben wird, worüber die 
jetzt zu erwaͤhlenden Cortes zu berathſchlagen haben wer⸗ 
den. Die neuen Wahlen zu den Cortes ſollten zwiſchen 
dem 30. Juli und 5. Auguſt ſtatifinden. 
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En g lan d. 


London, vom 21. Juni. — Am Sonnabend 
fand eine große Parade der Garde⸗Truppen zur Feier 
der Schlacht bei Waterloo ſtatt. Auch der Prinz von 
Oranien wohnte derſelben bei und wurde am Abend 
nebſt dem Koͤnige und einer großen Anzahl von Offizieren, 
welche der Schlacht beigewohnt haben, vom Herzo ze 
von Wellington prachtvoll bewirthet. 8 


Der Courier ſagt: „Man iſt hier allgemein der 
Meinung, daß, wenn das Oberhaus in Bezug auf die 
Irländiſche Munizipal-Bill nicht nachgeben, ſondern hei 
den von ihm mit derſelben vorgenommenen Aenderungen 
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ſollte beharren wollen, das Parlament ſofort prorogirt 
und zum November wieder werde einberufen werden.“ 

Die hieſigen Blätter theilen jetzt die Note 
mit, welche Lord Ponſonby aus Terapia am 
10. Mai an den Ottomaniſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten gerichtet hat. 
Sie lautet: „Der unterzeichnete außerordentliche Ger 
fandte und bevollmaͤchtigte Miniſter Sr. Großbritanni— 
ſchen Majeſtaͤt hat die Ehre, Sr. Exellenz dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten zur Nachricht für die 
erhabene Pforte kundzuthun, daß, da Se. Exellenz Akif⸗ 
Efendi die Rechte eines Brittiſchen Unterthans verletzt 
hat, welche durch Sultane von ruhmvollem Andenken 
verliehen worden und inſonderheit noch mehr durch den 
erhabenen, jetzt regierenden Souverain zum Heil ſeiner 
Unterthanen geachtet werden, der Unterzeichnete ſich vers 
pflichtet ſieht, der erhabenen Pforte zu erklären, daß der 
Unterzeichnete nicht laͤnger die offizielle Communication 
mit Sr. Excellenz Akif⸗Efendi unterhalten wird, und 
es legt der Unterzeichnete ehrfurchtsvoll der erhabenen 
Pforte und namentlich dem Sultan ſelbſt ſeine gerechte 
Klage wider den Miniſter vor, der ſich unterſangen 
durfte, die Geſetze ſeines eigenen Souverains zu uͤber— 
treten und die Brittiſche Nation zu beleidigen.“ 
Man will wiſſen, daß Hr. Churchill bisher der Kor- 
reſpondent der Morning Chronicle in Konftantinopel 
geweſen ſei. 


— 


Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 20. Juni. O'Connell nahm ſeine direkt 
auf eine Reform des Oberhauſes abzweckende Motion 
die er auf morgen angeſetzt halte, zuruͤck und kuͤndigte 
an deren Statt fuͤr den 30. Juni folgenden Antrag 
an: „Daß eine Kommiſſion beauftragt werde, zu un— 
terſuchen und daruͤber Bericht abzuſtatten, ob es nicht 
fuͤr die Wohlfahrt dieſes Reichs nothwendig ſei, das 
Oberhaus zu reformiren, und zwar durch Ausdehnung 
des Grundſatzes der Repraͤſentation in der Pairie und 
durch Veraͤnderung der Qualitaͤt der Waͤhler und des 
Wahl⸗Modus.““ Auf eine Frage Lord Stanleys in Ber 
zug auf die Kirchenſteuern erklaͤrte Lord J. Ruſſell, daß 
es von den uͤbrigen dem Parlament noch vorliegenden 
Geſchaͤften abhaͤnge, ob die Regierung in dieſer Seſſion 
eine darauf bezuͤgliche Bill werde einbringen koͤnnen; 
jedenfalls aber bleibe es ſeine unerſchuͤtterliche Anſicht, 
daß die Sache zur Sprache gebracht und daß auf ir⸗ 
gend eine Weiſe fuͤr die Ausbeſſerung und Inſtandhal⸗ 
rung der Kirchen geſorgt werden muͤſſe. Herr Hume 
wuͤnſchte zu wiſſen, auf welches Prinzip man eine ſolche 
Maßregel zu begründen. gedachte, worauf Lord Ruſſell 
erwiderte, jedenfalls darauf, daß die Kirchenſteuern nicht 
abgeſchafft werden koͤnnten, wenn nicht ein angemeſſener 
und ſicherer Erſatz dafuͤr aufgefunden wuͤrde. Herr, 
Hume aber meinte, fo viel er die Wuͤnſche der Diſſen⸗ 
ters kenne, wuͤrden dieſelben nie zugeben, daß man die 
Kirchenſteuern aus den allgemeinen Revenuͤen des Lan 


des entnaͤhme, ſondern darauf dringen, ſie aus den Ein⸗ 
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kuͤnften der Sinekuren von Dechanten und Kapiteln zu 
decken. Hr. Grove Price fragte den StaatsSekretair 
fuͤr die auswaͤrtigen Angelegenheiten, ob England mit 
einer der beiden kaͤmpfenden Parteieen in Spanien im 
Kriege begriffen waͤre, und, wenn dieſes der Fall, es 
möchte nun unter dem Namen von Cooperation, In- 
tervention oder Nicht Intervention ſein (hoͤrt, Hört!) 
ob kein Cartel zur Auswechſelung der Gefangenen ab⸗ 
geſchloſſen ſei, falls ſich ungluͤcklicher Weiſe Truppen Sr. 
dajeſtaͤt darunter befaͤnden? Lord Palmerſton erwi⸗ 
derte: „Meine Antwort iſt, daß die Regierung Sr. 
Majeftät ihre Verbindlichkeiten in Spanien, den Arti 
keln des Quadrupel⸗Traktats gemäß, treu erfuͤllt.“ Hy. 
Price meinte, dies ſei keine Antwort auf ſeine Frage, 
und wiederholte dieſelbe. Lord Palmerſton ſagte nun: 
„Es hat daruͤber, fo viel mir bekannt, keine Communt⸗ 
kation mit irgend Jemand, der von unſerer Regierung 
dazu autoriſirt wäre, ſtattgefunden.“ (Man hatte im 
Publikum gemeint, daß die Verhandlungen des Baron 
von Los Valles im auswaͤrtigen Amte darauf Bezug ge⸗ 
habt haͤtten.) Auf eine Frage Sir Robert Peels ſagts 
Lord John Ruſſell, er gedenke, am folgenden Abend 
mit der Engliſchen Zehnten-Bill, und uͤber 8 Tage mit 
der Irlaͤndiſchen Kirchen-Bill fortzuſchreiten. Dann 
machte der Kanzler der Schatzkammer, Herr Spring⸗ 
Rice, in einem Ausſchuſſe über die Aceiſe- u. Stempel 
Geſetze ſeinen bereits fruͤher ausfuͤhrlicher entwickelten 
Antrag wegen Reduktion des Zeitungs-Stempels von 
jedem Zeitungsbogen auf einen Penny, wobei er die 
Beſtimmung der Groͤße des Bogens, und wie es mit 
Supplements gehalten werden ſollte, für ſpaͤtere Erwis 
gung vorbehielt. Sir Charles Knightley beantragte 
dagegen, einer von ihm gemachten Anzeige gemaͤß, ein 
Amendement, des Inhalts, daß der Zeitungsſtempel 
beibehalten, dafuͤr aber die Acciſe auf feſte Seife von 
14 Pre. auf 1 Penny für das Pfund und auf weiche 
Seife von 1 Penny auf 3 Penny für das Pfund 
herabgeſetzt werden ſolle. „Ich habe meinen Vorſchlag 
gemacht, weil ich es meinen Konſtituenten ſchuldig bin, 
denn wie wuͤrde ich bei der nächſten Wahl den Paäͤch⸗ 
tern gegenuͤber zu treten wagen, wenn ich nicht Alles 
aufgeboten hätte, um es durchzuſetzen, daß ihre Toͤch⸗ 
ter in reinlichen Kleidern zur Kirche gehen koͤnnen? 
Was würden fie ſagen, wenn ich, ſtatt reintichen Leis 
nenzeuges, ihnen ein ſchmutziges Zeitungsblatt in die 
Hand druͤckte, durch welches ihee Moralität verdorben 
wuͤrde? (Beifall und Gelächter.) Man hat geſagt, 
daß der gegenwaͤrtige Stempel das Leſen der Zeitungen 
verhindere, allein ich kann verſichern, daß es keine große 
Straße in London giebt, in der nicht an irgend einem 
Orte alle Zeitungen fuͤr ein Billiges geleſen werden 
koͤnnen. Ich habe von Jemand, auf den ich mich vers 
laſſen kann, erfahren, daß man fuͤr eine Taſſe Kaffee, 
die nicht mehr als 3 Halſpence koſtet, folgende Blatter 
leſen kann: die Times, die Morning-Chronicle, dn 
Morning-Herald, die Morning-Post, den Mirning- 
Advertiser, Standard, Globe, Sun, Observer, Age, 
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Examiner, Dispatch, Satirist, Sunday Times, 
Bells Life in London, und außerdem die Journale: 
Mirror, Literary Gazette, Athenaeum, Chambers 
Edinburg Journal und Lancet. (Gelächter) Ich 
glaube, daß ſelbſt das Mitglied fuͤr Finsbury auf dieſe 
Weiſe die Zeitungen nicht wohlfeiler geben koͤnnte, wenn 
fis auch ohue Stempel verkauft wuͤrden. Welches iſt 
denn nun aber die Meinung der vorzuͤglichſten Londo⸗ 
ner Blatter Aber die Reduction des Zeitungsſtempels? 
Die 4 Blätter; welche als der Ausdruck der Oppoſition 
betrachtet werden, haben ſich, wie ich glaube, gegen die 
Reduktion ausgeſprochen. Aus der Reduktion des Zei⸗ 
tungsſtempels würde die Vermehrung der Zeitungen fol⸗ 
gen und dieſe die Ueberladung der Poſten nach fi zies 
hen. Ich ſah am Sonnabend Abend die Poſten ſo 
mit Zeitungen beladen, daß es gefährlich war, mitzureis 
ſen.““ Hr. Barclay unterſtuͤtzte das Amendement und 
behauptete, die Reduction des Zeitungsſtempels ſei dem 
Kanzler der Schatzkammer durch Deputationen, an des 
ren Spitze ſich gewiſſe Mitglieder dieſes Hauſes befun⸗ 
den, aufgezwungen worden. Hr. Spring ⸗Rice beſtritt 
dieſe Behauptung und verſicherte, er ſei im Gegentheil 
manchen harten Angriffen deshalb ausgeſetzt geweſen, 
weil er den Beſchluß gefaßt, den Zeitungsſtempel zu 
veduziven, ſo daß, wenn von einer Einſchuͤchterung die 
Rede fein koͤnnte, dieſelbe eher von den Gegnern der 
Maaßregel ausgegangen wäre. Als der Zeitungs ſtem⸗ 
pel zuetft eingeführt worden, bemerkte der Miniſter, ſei 
er auf heftige Oppoſition geſtoßen, aber nicht von Sei: 
ten der Radikalen oder Neuerungsſuͤchtigen, ſondern 
von Seiten des Herrn Addiſon, welcher behauptet habe, 
er wuͤrde den Verfall der Literatur zur Folge haben. 
Dies ſei nun zwar nicht der Fall geweſen, aber es habe 
ſich, wie immer, wenn eine Steuer zu uͤbertrieben ſei, 
ein Schmuggelſyſtem eingeſchlichen, man habe das Ger 
ſetz umgangen, und eine Maſſe ungeſtempelter Zeitungen 
ſeien jetzt im Umlauf, ſo daß die Staats⸗Einnahme 
eher einen Schaden als einen Vortheil durch dieſe Abs 
gabe erleide. Der Miniſter widerſetzte fi daher dem 
Amendement des Sir C. Knightley. Nachdem ſich 
darauf noch mehrere Mitglieder fuͤr und wider das 
»Amendement hatten vernehmen laſſen, wobei es auch 
wieder zu einem heftigen Auftritt zwiſchen einem Tory 
und einem Radikalen, Kearsley und Roebuck, kam, 
wurde zur Abſtimmung geſchritten und der urſpruͤng— 
liche Antrag des Kanzlers der Schatzkammer mit 241 
gegen 208, alſo mit einer Majorität von 33 Stimmen 
angenommen. In dieſer Sitzung ging auch die Bill 
uͤber die Schank-Acciſe durch, nachdem ein Amendement 
wonach der Brantwein⸗Schank am Sonntage verboten 
werden ſollte, mit 149 gegen 88 Stimmen verworfen 
worden war. 


Dänemark. 
Kiel, vom 22. Juni. — Am 18ten Abends traf 


die Herzoglich Leuchtenbergiſche Familie hier ein und 
ſetzte am i9ten Morgens ihre Reife nach Schweden fort. 
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Dem Vernehmen nach, hat Profeſſor Friedrich Buͤtau 
in Leipzig einen Ruf als Profeſſor der Staats⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften an der hieſigen Univerſitaͤt erhalten. 
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Rom, vom 11. Juni. — Seit der Julirevolution 
hat der Paͤpſtliche Hof keinen Nuntius in Paris und 
die Geſchaͤfte wurden durch den Abbe Garibaldi beſorgt, 
der im vorigen Monate zum Internuntius ernannt 
ward, welches man hier ſchon als einen bedeutenden 
Schritt zur Annäherung zum Franzoͤſiſchen Koͤnigshaufe 
betrachtete. Der letzte Paͤpſtliche Nuntius in Frank⸗ 
reich, unſer gegenwaͤrtiger Staats⸗Secretair, Kardinal 
Lambruſchini, ſcheint ſich nunmehr durch die Umſtaͤnde 
bewogen zu ſehen, einen Nuntius in Paris aufzuſtellen. 
Wie man Hört, iſt der Biſchof von Imola, Graf Jo⸗ 
hann Maria Maſtai Ferreti, zu dieſem Poſten ernannt. 
Hier hat dieſe Nachricht viel Aufſehen erregt, ob man 
ſich gleich ſchon laͤngſt darauf gefaßt machen konnte. 


** Turin. Der König hat fo eben einige Ber⸗ 
ordnungen erlaſſen, welche wohlthaͤtig befunden werden. 
Das Rekrutirungsſyſtem gab zu einem ſchaͤndlichen 
Handel Anlaß, der einigen Familien ihre Kinder, andern 
ihr Geld koſtete. Es hatten ſich wahre Menſchenmaͤkler 
gebildet, welche gegen ſchweres Geld einen Stellvertre⸗ 
ter fuͤr einen zum Militairdienſt aufgerufenen Mann 
beſorgten. Nunmehr iſt aber das Erſatzweſen geordnet 
worden; ausgediente Soldaten duͤrſen die Conſcribirten 
erſetzen; ſie bekommen eine Summe von 1200 Fr., 
wovon 200 Fr. gleich erlegt werden muͤſſen. Die Ne 
gierung macht nun die Mittelsperſon zwiſchen den Con» 
ſcribirten und den Soldaten, die nach vollendeter Dienſt⸗ 
zeit fuͤr Andere weiter dienen wollen. 


„5 T re LFE 


Wallachei. — Bukareſt, vom 10. Juni. (Pris 
vatmittheilung.) — Während in der Moldau eine gaͤnz⸗ 
liche Anarchie die vom unvergeßlichen General Kiſſelew 
ſo trefflich begonnene Wiedergeburt dieſes herrlichen Lan⸗ 
des ruͤckgaͤngig macht, ſchreitet die Wallachei mit Rie⸗ 
ſenſchritten auf der Bahn der Wohlfahrt und Civiliſa⸗ 
tion fort, und während die kaum zuſammengetretene Mol⸗ 
dauiſche General- Verſammlung nach einem eben fo 
ephemeren als klaͤglichen Daſein unverrichteter Dinge 
aufgeloͤſt worden, beſchaͤftigt ſich die unſrige ſeit mehre⸗ 
ren Monaten mit den wichtigften, ſegenverheißenden Arbei⸗ 
ten. Unter andern wurden die Finanzrechnungen der frühes 
ren Jahre, da noch die Fuͤrſtenthuͤmer unter Ruſſiſcher 
Verwaltung ſtanden, forgfältig geprüft, und da manche 
Ausgaben nicht gerechtfertigt werden konnten, die dama⸗ 
ligen Finanz⸗Intendanten zu einer aus ihrem Vermoͤgen 
an den Staatsſchatz zu leiſtenden Entſchaͤdigungsſumme 
von 200,000 Piaſtern verurtheilt und das betreffende 
Urtheil unnachſichtlich in Vollzug geſetzt. Dieſe im os 
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ganiſchen Statut gegruͤndete Maßregel kann fir die Zukunft 
nur nuͤtzlich fein, und namentlich den in früheren Zeiten 
fo gewöhnlichen Defraudationen und argen Unordnungen 
im Staatshaushalt ſteuern. Ingleichen beſchaͤftigte ſich 
die General-Verſammlung in dieſer Seſſion mit der 
Eroͤrterung des vom Großlogothet Stephan Balatſchanu 
redigirten Entwurfs einer auf eine geſunde Strafpolitik 
gebauten Strafgeſetzbuches, welches bald kund gemacht 
werden und in Wirkſamkeit treten ſoll. Der nach Muſter 
des Franzoͤſiſchen bereits ausgearbeitete Entwurf eines 
Handels Geſetzbuches wird ebenfalls in diefer Sitzung 
erörtert und angenommen werden. An dem Entwurf 
des buͤrgerlichen Geſetzbuches, zu deſſen Ausarbeitung 
eine aus tuͤchtigen, im Auslande, namentlich in Paris 
gebildeten Maͤnnern beſtehende Commiſſion niedergeſetzt 
worden, wird eifrig gearbeitet. Ueberhaupt wird allen 
offentlichen Zwecken eine hierlands nie gekannte 
Sorgfalt gewidmet und der durch das organiſche 
Statut vorgezeichnete Weg gewiſſenhaft eingehalten; 
weshalb denn die neuen Inſtitutionen bei allen Klaſſen 
die größte Sympathie und willigſte Unterſtuͤtzung finden. 
Für die Volksaufklärung wurde in Vergleich mit den 
Huͤlfsguellen des Landes bereits Unſchaͤtzbares geleiſtet. 
Die Pflege der oͤffentlichen Sittlichkeit iſt ein Gegen⸗ 
ſtand unausgeſetzter Aufmerkſamkeit unſers in der Volks⸗ 
liebe immer hoͤher ſteigenden Hospodars, der ſelbſt ein 
erklaͤrter Feind aller Mißbraͤuche, dieſelben exemplariſch 


ahndet. Ueberhaupt kann man mit Recht behaup⸗ 
ten, daß nicht ſobald ein Mann ſeine hohe 
Miſſion ſo gut begriffen, und den von den 


großherzigen Schutzmaͤchten auf dem Grabe barbariſcher 
Regierungsformen jo herrlich angelegten, wenn gleich 
ſchwierigen Bau des, nach modernen und beliebten“ 
Europäifchen Formen errichteten Staats Gebäudes mit 
redlicherem Willen und größerem Eifer ſortſuͤhrt. — 
Auch die einheimiſche Literatur, die ſeit deſſen Regie⸗ 
rungsantritt einen ungewöhnlichen Anſſchwung genom— 
men, erfreut ſich ſeiner ſegensreichen Aufmunterung. 
Schon beſitzen wir drei in Wallachiſcher und Franzoͤſiſcher 
Sprache trefflich redigirte Öffentliche Blätter (Curieru ro- 
manescu, Muzeu national, Bulletien offizial), de: 


ren eben ſo großer als wohlthätiger Einfluß auf die Bil⸗ 


dung der in Wahrheit fo kulturfahigen und begabten 
Wallachiſchen Nationen unverkennbar iſt. Auch bringt 
uns jeder Tag willkommene Erſcheinungen aus dem bis⸗ 
her ſo ſterilen Gebiete der Literatur. Durch Errichtung 
von 4 Seminarien fuͤr die bisher ſo vernachlaͤſſigte Aus⸗ 
bildung des Klerus und für die Verbreitung eines gruͤnd⸗ 
lichen Religions Unterrichts wurde einem dringend ger 
fühlten Beduͤrfniſſe abgeholfen, und nicht länger wird 
ein roher Klerus die Religion zu einem hohlen Form⸗ 
weſen herabwuͤrdigen, oder durch Einſchmuggelung ſtupi⸗ 
der Vorurtheile, einen kraſſen Aberglauben naͤhren, noch 
weniger durch einen von Immoralitaͤt zeugenden Lebenswan⸗ 
del der Civiliſation entgegenarbeiten. — Ackerbau, Han⸗ 


del und Gewerbe erhielten durch die Erklärung Braila's 
zu einem Freihafen ebenfalls einen vielverſprechenden 
Impuls. — Da die Vollmachten der Landes⸗Deputirten 
dieſes Jahr erloͤſchen, fo ift das Beſtreben der letzteren, 
das oͤffentliche Vertrauen zu rechtfertigen und ſich für 
die kommenden Wahlen bei ihren Commitenten zu em- 
pfehlen, unverkennbar. Somit duͤrfen wir uns von der 
diesjährigen Seſſion wichtige Reſultate verſprechen, die 
wir ſeiner Zeit zu berichten, nicht unterlaſſen werden. — 
Aus Jaſſy erfahren wir, daß der Generalkonſul Baron 
Ruͤckmann uͤber den Gang der hieſigen Verwaltung ſich 
ungemein guͤnſtig ausſpricht, wozu ihm freilich der ge⸗ 
waltig kontraſtirende (abſtechende) Zuſtand der Moldau 
den natuͤrlichſten Anlaß giebt. 


Churchill's Angelegenheit. 

Der Engländer Churchill hat über die ihm von Sei⸗ 
ten der Tuͤrkiſchen Behörden zu Theil gewordene Bes 
handlung nachſtehenden Bericht an den Engliſchen Bots 
ſchafter, Lord Ponſonby, abgeſtattet: „Kadikuoy, den 
13. Mai 1836. Mylord! Obſchon auf mein Lager ges 
bannt in Folge der erlittenen Mißhandlungen, eile ich 
doch, Ihnen meinen Fall zur Kenntniß zu bringen. Ich 
wuͤrde es früher aus dem Bagnio (Sklaven⸗Kaͤſig) ger 
than haben, hätte ich nicht mit jedem Augenblick meine 
Befreiung erwartet. Am 8. Mai Nachmittags ging 
ich aus, meine Jagdflinte im Arm, von meinen Hun⸗ 
den begleitet. Ich ſchoß nach einer Wachtel und traf 
fie. Als ich hineilte, fie aufzunehmen, bemerkte ich, 
etwa 100 Yards von mir entfernt, einen kleinen Tuͤr⸗ 
ken⸗Knaben, der ſchrie, ich haͤtte ihn verwundet. Da 
ich nicht ſcharf geladen hatte und nur mit dem gering⸗ 
ſten Schrot, das man hier zu Lande haben kann, wollte 
ich es kaum glauben, und rannte nach dem Knaben hin, 
mich zu überzeugen, daß ihm nicht viel Leid geſchehen 
ſei; ich hatte mir auch vorgenommen, Alles, was in 
meiner Macht ſtuͤnde, zu thun, um dem Verletzten Troſt 
und Schmerzengeld zu geben. Es dauerte aber nicht 
lange, ſo ſah ich mich von Tuͤrken umringt, die aus 
der Nähe zufammengelaufen waren. Sie waren nicht 
faul, auf mich loszuſchlagen. Beſonders freigebig mit 
Puͤffen und Stoßen war ein junger Raufbold (a young 
ruffian); ja ich glaube, er würde mich auf der Stelle 
umgebracht haben, haͤtten ihn die Anderen nicht zuruͤck⸗ 
gehalten. Ich habe ihn gut ins Auge gefaßt und werde 


ihn leicht wieder erkennen. Inzwiſchen hielt ich mich 


auf der Defenfive, gab meine Büchje her, deren einer 
Lauf noch geladen war, und verſprach, die Ankunft der 
Wache, wornach ſie geſchickt hatten, ruhig abzuwarten. 


Nach einer Viertelſtunde — die damit hinging, daß die 


Tuͤrken mich mit Schmaͤhungen uͤberhaͤuften und ich nur 

immer den Fauſtſchlaͤgen des jungen Wuͤtherichs auszu⸗ 

weichen ſuchte — kam der Wachtpoſten herbei, beſtehend 

aus einem Mulazim (Lieutenant), einem Sergeant, 
(Fortſetzung und Beſchluß. ) 


Beilage 


zu No. 149 der 


(Fort ſetzun g.) 

einem Korporal und vier Gemeinen. Ich wendete mich 
gleich an den Mulazim, ſagte ihm, wer ich ſei, und ev, 
zählte, was vorgegangen war: zugleich verſicherte ich ihn 
meiner Bereitwilligkeit, mit ihm zu gehen vor die obere 
Behoͤrde. Bald jedoch mußte ich bemerken, daß es 
darauf abgeſehen war, mir fofort eine Probe von Tür: 
kiſcher Juſtiz zu geben, die erſt ſtraft und dann nach 
den Umftänden des Fals ſich erkundigt. Ich ſtellte dem 
Offizier vor, welche Verantwortlichkeit er auf ſich lade, 
und wehrte mich aus Leibeskräften gegen die vier Türs 
ken, die mich auf die Erde zu werſen bemuͤht waren. 
Einen darunter, der ſich durch Fluchen und Stoßen ber 
ſonders auszeichnete,. werde ich gewiß wiedererkennen. 
Wein Widerſtaud war vergebens, fie warſen mich nie 
der, hielten mich feſt, das Geſicht zur Erde gekehrt, und 
zwei Mann gaben mir ſodann mit den gewoͤhnlichen 
Polizeiſtoͤcken, die gebraucht werden, um Diebe und 
Mörder durchzubläuen, die zugedachte Zuͤchtigung. Ich 
kaun die Zahl der Streiche nicht genau angeben; es 
waren deren 40 bis 50; aber das weiß ich, daß jeder 
dieſer Streiche eine handbreite Spur zuruͤckgelaſſen hat. 
Hauptmann Johnſtone hat geſehen, wie ich zugerichtet 
war; der Anblick hat ihn tief erſchuͤttert. Nach der 
Execution wurde ich vom Boden aufgeſtoßen und mußte 
nun mitziehen vor den Kiaja Bey von Skutari. Den 
Knaben hatten ſie auf einen Eſel geſetzt und mitgefuͤhrt. 
Er wurde zuerſt hineingebracht zu dem Kiaja; dann kam 
ich an die Reihe: als mich der Kiaja erblickte, ſprang 
er, wie wuͤthend vom Sopha auf, fluchte und ſchimpfte, 


und wollte nicht ein Wort anhoͤren zu meiner Verthei⸗ 


digung. Er ſchien geneigt, mich der Schaarwache zu 
uͤberlaſſen, jede Grauſamkeit an mir zu begehen. Em⸗ 
poͤrter Unwillen brannte mir in der Bruſt und ich ſagte 
1 einem der Haͤſcher, der noch etwas brutaler war, als 
eine rohen Genoſſen, ſie moͤchten nur ihren Muth an 
mir kuͤhlen, aber gewiß ſein, daß es ſie reuen werde. 
Das machte ihn nur noch ungeberdiger; er aͤußerte und 
ſetzte einen Schwur darauf, ich koͤnnte von Gluͤck ſagen, 
nicht gleich in feine Hände gefallen zu fein, er wuͤrde 
mich ſo lange haben hauen laſſen, bis ich todt liegen 
geblieben wäre. Ich wurde dann von zwei Polizeidie⸗ 
nern nach der Mehkeme (Getichtsbehoͤrde) von Seutari 
sefuͤhrt, unterwegs aber, wenn ich nicht raſch genug 
ging, mit Schlägen und Stoͤßen übel traktirt. Auch 
bei Gericht wurde erſt der Knabe eingefuͤhrt und zum 
Weinen gebracht, um die Stimmung gegen mich aufzu⸗ 
regen. Ein junger Mann, der wie ein Gentleman aus 
ſah, ſtand oben an der Treppe, und als ich hinaufſtleg, 
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Mittwoch, den 29. Juni 1836. 


Franke ſei, wolle er mit der Sache nichts weiter zu 
thun haben; er meinte, der Fall gehöre vor den Oumonri 
Charidjie Naziri. Jetzt ſchimmerte mir die erſte Hoff⸗ 
nung; — ich hatte mich ſchon auf eine zweite Baſtonade 
gefaßt gemacht und wuͤrde ſie ſchwerlich uͤberlebt haben. 
Man ſchickte nach einem Tuͤrkiſchen Wundarzt; er kam, 
unterſuchte die Wunden des Knaben und fand fie um 
bedeutend; ein Protokoll über. den ganzen Vorgang, 
wurde nach den Angaben der Klaͤger aufgenommen und 
mir vorgeleſen; ich durfte aber nichts dagegen einwen⸗ 
den; man bemerkte mir, es handele ſich hier nur um 
einen Keshf (Abſchaͤtzung von Schaden), nicht um ein 
Muraffe (foͤrmlichen Prozeß). Hierauf wurde ich einem 
Haͤſcher uͤbergeben, der ſich etwas menſchlicher erwies 
als ſeine Kameraden; er vergoͤnnte mir, in den Laden 
eines Juden zu treten und da einige Zeilen zu ſchrei⸗ 
ben; ich benachrichtigte Herrn Piſani von meinem Un⸗ 
gluͤck. Ich vermuthete, die Nacht im Gefaͤngniß von 
Skutari zubringen zu muͤſſen. So war es aber nicht; 
ein Schreiber ſetzte eine Note auf, die Sache an den 
Naziri (Aufſeher) zu uͤberweiſen. Während dieſe Note 
kopirt ward, wurden meine treuen Wachtelhunde (poin- 
ters), die mich bis dahin nicht einen Augenblick ver⸗ 
laſſen hatten, in Sicherheit gebracht. Es freute mich 
zu ſehen, daß ſie beſſer behandelt wurden, als ich; die 
Türken haben wirklich mehr Mitgefühl für Hunde, als 
für Menſchen. — Es war dunkel, ehe wir Konſtantinopel 
erreichten; ich wurde in ein ſchmutziges Loch geworfen, 
wo ich die Nacht zubrachte. Das Uebrige iſt Ew. Herr⸗ 
lichkeit bekannt, wie ich nämlich am folgenden Tag ins 
Bagno gebracht und mit ſchweren Ketten beehrt, bald 
darauf ohne naͤhere Eroͤrterung wieder hinausgeſtoßen 
und freigegeben wurde. Der Aufenthalt im Sklaven⸗ 
behaͤlter, fo peinlich er auch fein mochte, war, im Vers 
gleich zu meinen fruͤheren Leiden, eine wahre Erholung; 
Hauptmann Kelly und Herr Rhodes ſorgten fuͤr mich; 


es wurde mir jede Erleichterung und Annehmlichkeit ger 


währt, die der Ort zuläßt; die Aufſeher waren höflich 


und ich kann bezeugen, daß das Bagno im Innern 


ganz gut eingerichtet iſt. Ew. Herrlichkeit wird aus 


dieſem Bericht bemerkt haben, daß ſich einige Perſonen 


beſonders als meine Peiniger ausgezeichnet haben: 1) 
ein junger Mann aus Kadikuoy; 2) jein Tſchauſch 
(Feldwebel) von der Wache; 3) der Mulazim (Lieuss 
nant); 4) der Kiaja Bei Ahmed Paſcha's; dieſer bru⸗ 
tale, ſanatiſche alte Narr fliege vielleicht zu hoch, um 


fo leicht heruntergebracht zu werden; aber Ew. Herr⸗ 
lichkeit mag bedenken, daß er bekannt iſt, als Einer, der 
die Franken bei jeder Gelegenheit verfolgt. Ich glaube, 
es wäre ihm eben recht, wenn die ganze Frankenwelt 
nur ein Genick hatte, und ihm der herrliche Genuß 
zu Theil würde, es mit einem Hieb durchzuhauen! 
— 5) Einer ſeiner Haͤſcher; 6) ein junger Herr vom 
Juſtizamt zu Skutari. — Wenn es der Zuſtand mei⸗ 
ner Geſundheit erlaubte, wuͤrde ich mich ſelbſt bei Ew. 
Herrlichkeit eingefunden haben, um muͤndlich die etwa 
noͤthig erachteten weiteren Aufſchluͤſſe und Nachweiſun⸗ 
gen zu geben. W. N. Churchill.“ 
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Pe Miscellen. 
Breslau, den 28. Juni. Anſer berühmter Natur⸗ 


forſcher, Dr. Valentin, erhielt geſtern einen Ruf als 
ordentl. Profeſſor an die Univerſitaͤt Bern. 


Poſen, vom 21. Juni. — In dieſen Tagen bade⸗ 
ten hier in der Warthe, an einer als ſicher bezeichneten 
Stelle, zwei 11jährige Knaben, Söhne hieſiger Beam⸗ 
ten. Die Kinder wagten ſich zu weit in den Fluß 
hinein und wurden — da bei dem etwas ſtuͤrmiſchen 
Wetter die Wellen ſehr hoch gingen — von der Stroͤ⸗ 
mung erfaßt und aller Anſtrengungen ungeachtet in den 
Strudel hinabgeriſſen. Einige Zeit kaͤmpften ſie noch 
mit den Wogen, doch bald verſchwanden ſie von der 
Oberfläche und nur die Hand des Einen ragte noch 
zur Hälfte aus dem Waſher hervor; da eilte auf den 
Hulferuf ihrer Kameraden 
vorüberreitende 16jährige Gymnaſiaſt des hieſigen Mar 
rien⸗Gymnaſiums, v. Koscielski, herbei, ſprang vom 
Pferde und ſtuͤrzte ſich, wie er war, in die Fluthen. 
Mit unglaublicher Anſtrengung arbeitete er ſich, die 
eigene augenſcheinliche Lebens gefahr nicht achtend, zu den 
Verungluͤckten hin, . dieſelben und brachte ſie 
gluͤcklich, wenn gleich in bewußtloſem Zuſtande, an das 
nächſte Ufer. Durch forigeſetztes Reiben gelang es hier 
auch nach einiger Zeit, die Knaben wieder ins Leben 
zurückzurufen, und der entſchloſſene muthige Juͤngling 
hatte die Genugthuung, ſeine edle That durch einen 
gluͤcklichen Erfolg belohnt zu ſehen. 


Frankfurt a. M., vom 20. Juni. — Von einer 
großen Anzahl der angeſehenſten Bewohner Frankfurts 
wurde dem berühmten Masſtro Roſſini dieſer Tage ein 
glänzendes Feſt in der Mainluſt gegeben. Herr Schmetzer 


trug ein, nach einer Melodie aus Roſſini's Graf Ory 


arrangirtes Lied vor, das von dem Geſeierten ſehr 
wohlgefaͤllig aufgenommen wurde. Nachdem ihm durch 
Herrn Seufferheld ein Toaſt ausgebracht worden war, 
hielt Profeſſor Durand an Roſſini eine Anrede, um 
dem Meiſter, der Italien, England und Frankreich mit 
ſeinem Rubm erfüllte, zu der Ankunft auf Deutſchem 
Boden Glück zu wuͤnſchen. Herr Duͤrand vergleicht 


der zufällig in der Nähe 
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den Schwan von Peſaro, als er bei ſeiner Ankunft auf 
Deutſchem Boden uͤberall die Harmonien vernahm, die 
er uns gelehrt, mit jenem gruͤndlichen Philoſophen des 
Alterthums, der, auf ein wuͤſte geglaubtes Ufer vers 
ſchlagen, und im Sande geometriſche Figuren erblickend, 
freudig ausrief: „Es giebt Menſchen in in dieſem 
Lande!“ Den Schluß der Anrede bildeten die Worte: 
„Roſſini! es iſt das Vaterland Mozart's und Beetho⸗ 
ven's, das Sie ehrt, bewundert und begruͤßt. Wir 
trinken auf ihr Wohlergehen, Ihren Ruhm und Ihre 
Unſterblichkeit!“ Roſſini ſchien uͤber dieſe Huldigungen 
ſehr geruͤhrt, und nahm an den Toaften für Deutſche 
Komponiſten Theil, die der Kapellmeiſter Rieß ihm ver⸗ 
dollmetſchte. Haͤtte er Deutſch verſtanden, vielleicht 
wäre auch die Begruͤßung auf Germaniſchem Boden 
aus einem Deutſchen Munde und in Deutſcher, die 
ehrende Anerkennung des fremden Talents mit Deut⸗ 
ſchem Selbſtbewußtſein in Einklang bringender Nede 
erklungen. 
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Verbindungs Anzeige. 

Die geſtern ſtattgefundene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns entfernten Freunden und Verwandten ers 
gebenſt anzuzeigen. i 

Nieder⸗Mahliau den 28. Juni 1836. 
Ottilie v. Diericke, geb. v. 


Walther. 
Hugo v. Diericke. ; 


Entbindungs Anzeigen. 

Die geſtern, den 23. Juni, erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geb. Weltz, von einem ges 
ſunden Knaben zeige ich entfernten Freunden ergebenſt 
an. Reichenſtein den 24. Juni 1836. 

Dr. Klo ſe. 

Die am 26ſten d. früh um 24 Uhr zu Kummelwitz 
bei Strehlen erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau, geb. v. Korkwitz, beehre ich mich hier⸗ 
mit allen meinen hochverehrten Anverwandten, Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt mitzutheilen. 

Salzbrunn den 27, Juni 1836. 

v. Tſchepe, Capitain der Zten Artillerie 
Brigade. a 


Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 

bindung meiner lieben Frau von einem geſunden Kna⸗ 

ben beehrt ſich Verwandten und Freunden ergebenſt 

anzuzeigen Carl Neugebauer. 
Breslau den 28. Juni 1836. 


Die am 27ſten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Maͤdchen zeige ich 
hiermit entfernzen Freunden ergebenſt an. a 

Tſchirnau den 27. Juni 1836. 

x J enk 6. 


Todes Anzeigen. 

Am 25ſten d. M. Abends 10 Uhr ſtarb in Folge 
einer nach vieljährigen organiſchen Leiden entſtandenen 
Unterleibs⸗Entzuͤndung der HochſtiftsCanonicus Doktor 
und emeritirter Profeſſor der Theologie, Ritter des 
Koͤnigl. Preußiſchen Rothen Adler⸗Ordens, Herr Johann 
Köhler, in dem Alter von 86 Jahren. 

Seinen vielen Verehrern und Freunden widmet dieſe 
ergebene Anzeige 

das Teſtaments⸗Executorium. 
Breslau den 26. Juni 1836. 7 
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Nach ſiebenwoͤchentlichen Leiden entriß uns heute 
Abend 7 Uhr der Tod unſere theure inniggeliebte Mut⸗ 
ter, die verw. Seifenſieder Klapper, geb. Steiner, 
in dem Alter von 67 Jahren. Verwandten und Freun⸗ 
den widmen dieſe Anzeige zur ſtillen Theilnahme 

i die Hinterbliebenen. 

Kant den 25 Juni 1836. 


— ——— 


Mit blutenden Herzen erfüllen wir die traurige 
Pflicht, theilnehmenden Freunden und Bekannten den 
heute fruͤh um halb 5 Uhr, an der Ruhr erfolgten 
Tod unſers einzigen, ſo innig geliebten Sohnes Oscar, 
in dem Alter von 3 Jahren 8 Monaten 11 Tagen, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Indem wir bei unſerm 
namenloſen Schmerz um guͤtige ſtille Theilnahme ditten, 
find wir wohl des theilnehmenden Mitgefuͤhls derjenigen 
unſrer Freunde beſenders verſichert, die unſer gutes ver 
ewigtes Kiud mit feiner unbefangenen Heiterkeit kann⸗ 
ten. Nur der troͤſtende Glaube, daß wir einſt, nach 
vollendeter irdiſcher Laufbahn, unſern verſtorbenen Liebs 
ling in den Lichtgefilden der Ewigkeit wiederſehen wer 
der, traͤufelt lindernden Balſam in unſere trauernden 
Herzen. Hulm den 27. Juni 1856. 

Rösler auf Hulm, nebſt Frau. 


Heute früh 32 Uhr verſchied unſere geliebte Frau, 
Tochter, Schweſter und Schwiegertochter, Antonie 
Klagemann, geb. Ritter an den Folgen einer hoͤchſt 
ſchwierigen Entbindung von einem todten Knaben in 
dem bluͤhenden Alter von 29 Jahren und 5 Monaten. 
Mit uns betrauert dieſen unerſetzlichen Verluſt ihr ein— 
ziges, ihrer muͤtterlichen Pflege noch fo ſehr beduͤrfendes 
Soͤhnchen. Dies unſern Verwandten und Freunden 
um ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau den 28. Juni 1836. 

Carl Klagemann, als Gatte. f 

Roſina Ritter, jetzige Finger, als Mutter. 

Franz Ritter, als Bruder. 

B. Wilhelm Finger, als Stiefvater. 

C. Wilhelm Finger, als Stiefbruder. 

Gottfried Klagemann, Koͤnigl. Stuͤckgieß⸗ 
Director nebſt Frau, als Schwiegereltern. 


— 


2455 


Theater: Anzeige. 

Mittwoch den 29ſten: „Der Landwirth.“ Shaw 
ſpiel in 4 Akten. 

Donnerſtag den 30ſten: „Don Juan.“ Oper in 
2 Akten. Fräulein v. Faßmann, Königl. Baierſche 
Hof⸗Opernſaͤngerin, Donna Anna, als erſte Gaſtrolle. 
Herr Derska, Don Ottavio, als zweite Gaſtrolle. 


Reue Bücher, 


ſo erſchienen ar zu haben find 
e 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Bechſtein, L., Gedichte. gr. 8. Frankfurt. geh. 
2 Rthlr. 


Duͤmas, A., ſämmtliche Werke. ter Band. 

eindrücke 1. 16. Leipzig. geh. 

Heinel, E. Dr., Geſchichte Preußens fuͤr das Volk 
und die Jugend. 8te verbeſſ. und verm. Auflage. 8. 
Königsberg. 1 Rthlr 10 Sgr. 

Hellrung, L. C., der Garniſon⸗Dienſt in der Könial. 
Preuß. Infanterie. 8 Magdeburg. geh 71 Sgr. 

Kärcher, K., Hand buch der alten klaſſiſchen Geographie. 
gr 3. Heidelberg. geh. 1 Kthle, 

Rappenegger, P. W., Sitten und Gebräuche der 
Griechen im Alterthume. gr. 8. Heidelberg. geheftet. 

25 Sgr. 

— —w•1ʒ9:6 . 

Bekanntmachung. 

Das auf der Mehlgaſſe sub No. 15. des Hypo the⸗ 
ken⸗Buchs neue No. 9. belegene Hans, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1836 betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 6909 Ithlr. 6 Sgr. 6 Pf. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 6262 Rrthlr. 
22 Sgr. 8 Pf. Der Bietungs⸗Termin fieht am 
29 ſten November 1836 Vormittag 11 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath v. Studnitz im Par 
theien Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richts-Staͤtte und der neueſte Hypothekenſchein fo wie 
die Kaufsbedingungen, koͤnnen in der Regiſtratur einge, 
fehen werden. Zugleich werden zu dieſem Termine der 
Johann Friedrich Wilhelm Poſer, der Goldarbeiter 
Chriſtian Daniel Heinrich Jäckel und der Kaufmann 
Joel Gottheiner oder deren Erben öffentlich vorge 
laden. Breslau den 29ſten April 1836. N 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Buͤrgerwerder No. 1032 2 ne Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue No. 1 und 20 belegene Haus deſfen 
Materialwerth 5062 Kehle. 20 Sgr. 9 Pf., der 
NusungssErtrag aber 5560 Kthlr. beivägt, ſoll am 
13. Jauuar 1837 Nachmittags 4 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤhe im Partelen⸗ 


zimmer No. 1 des Könige. Stadt⸗Gerichts im Wege 
der Exekution verkauft werden. Die Taxe und der 
Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. Breslau den 14. Juni 1836. 
Koͤnigliches Stadt Gericht hieſlger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Ernſt Friedrich Köhler gehoͤ⸗ 
rige, in hieſiger Vorſtadt sub No. 104. gelegene Haus 
mit Mebengebäuden und Garten von 13 Morgen, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation am Sten 
September d. J. Nachmittags um 3 Uhr im hiefis 
gen Geſchaͤftszimmer meiſtbietend verkauft werden. Die 
nach dem Materialwerthe auf 1549 Rthlr. 1 Sgr. uud 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 1969 Rthlr. ausge 
fallene Taxe und der neueſte Hypotheken-Schein find 
in der Regiftratur einzuſehen. 8 

Zobten den 21. Mai 1836. 

Koͤnigliches Lands und Stadt Gericht 


— 


Bekanntmachung f 
Holzverkauf auf dem Gruͤntanner Holzhofe 
. betreffend. 
Einem holzbeduͤrftigen Publiko mache ich hiermit bes 
kannt, daß auf dem Gruͤntanner Holzhofe folgende Brenns 
Hölzer zu den beigeſetzten Preiſen zum Verkauf aus 
freier Hand bereit ſtehen: 
Circa 80 Klaftern Erlen Leib à 3 Rthl. 14 Sgr.; 
5 Klftrn. Erlen Mittel a 3 Rthl.; 20 Klftrn. Erlen 
Aſt à 2 Rthl. 1 Sgr.; 1050 Klftrn. Birken Leib 
à 3 Rthl. 20 Sgr.; 180 Klftrn. Kiefern Scheit 
II. Klaſſe à 2 Rthl. 16 Sgr.; 50 Klftrn. Kiefern 
Mittel a 2 Rthl. 1 Sgr.; 770 Klftrn. Kiefern Aſt 
à 1 Rthl. 25 Sgr.; 450 Klftrn. Fichren Scheit 
II. Klaſſe a 2 Rthl. 16 Sgr.; 50 Klftrn. Fichten 
Mittel a 2 Nthl. 1 Sgr.; 420 Klftrn. geſpalten 
Ar a 1 Reh. 20 Sgr. 


Da der Königl, Foͤrſter Boſch zu Gruͤntanne mit 


der Geld Einnahme beſonders beauftragt worden, ſo 
kann mit Ausnahme der Sonntage, das Holz zu jeder 
Zeit gekauft und abgefahren werden. 
Peiſterwitz den 25ſten Juni 1836. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


A u Tt 


Krauſe. 


e id Ra 

Am Zoſten d. M. Vormittag 9 Uhr ſollen im Muͤhl⸗ 
bofe (ohnweit des Carls,Platzes) verſchiedene zur Com 
curs Maſſe der Handlung S. Schweitzers feel. 
Wittwe und Sohn gehörige Waaren und Utenſilien 
öffentlich an den Meistbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 26. Juni 1836. 

7 5 Mannig, Auctions⸗Commtſſ. 


b - An t e de 

Am iſten k. Mis. Vormittags von 9 Uhr ſoll im 
Auctions⸗Gelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße, ein Nachlaß, 
beſtehend in einer goldnen Repetir⸗Uhr, in Gtäfern, 
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Leinenzeug, Betten, Kleidungsſincken, Meubles, Haus⸗ 
geräth und in einer damascirten Doppelflinte von Anſchüͤtz 
in Melis, oͤffentlich verſteigert werden. a 
9 2125 Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

Ein ganz moderner noch wenig gebrauchter Jagdwagen 
mit Zubehoͤr und mit 4 Wen en geht 
äußerſt billig wegen Mangel an Raum beim Sehmie⸗ 
demeiſter Töltz in der neuen Kürafjier-Kajerne 
zu verkaufen. 

Wägen , Verkauf. 

Ein wenig gebrauchter Jagdwagen mit acht engliſchen 
Stahlfedern, nebſt verſchiedenen Sorten neuen Wagen, 
werden moͤglichſt billig verkauft. 

Sattlermeiſter Schmidt, Biſchofſtraße No. 8. 


Erbſen, 
Heidekorn, 
Wicken, 


werden billigſt verkauft, Schweidnitzerſtraße Nro. 28. 


Wer einen gut dreſſirten und abgeführten Hühner 
hund zu verkaufen hat, kann ſich bei dem Dominium 
Töpliwode bei Nimptſch, melden. 


Wildunger Brunn 
Adelheidsquelle und Kißinger 
i Nagozi-Brunn 
empfing nebſt allen andern Brunnen-Arten die neueſten 
Schoͤpfungen und empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


Waſſer⸗Ruͤben⸗Saamen. 
oder weiße Herbſt⸗ auch Stoppelruͤben genannt, offerirt - 
wohlfeil Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


Platina- Zündmaschinen 
von sorgfältigster Arbeit verkauft billigst 


F. L. Brade, 
am Ringe No. 21 dem Schweidnitzer Keller, 
gegenüber. 
riterariſche Anzetae. 
So eben iſt in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn, Joſef Mar € Komp. ꝛc. angelangt: 

Die Weltgeſchichte für die Jugend 
bis auf die neueſten Zeiten dargeſtellt von 
Ernſt Hold. Zweite verm. Aufl. Mit 
70 Abbild. auf 24 Kupfertafeln. gr. 8. 
23 Bog. Leipzig, Hinrichs.) kolor, elegant 
ar 2 Thlr. 27 Sgr., ſchwarz cartonnirt 
2 r. — : 
Größere Buͤndigkeit im Vortrage, aus fuͤhrlichere Bear⸗ 
beitung der neueſten Geſchichte, eine gefällige äußere Aus⸗ 
ſtattung und eine neue Wahl paſſender Kupfer werden 

dem ſchoͤnen Buche neuen Beifall erwerben. 3 


— 


Literariſche Anzeigen 
der 
Buchsandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


. 


Als eine wohlfeile, wahrhaft reichhaltige und praktiſche 
Prediger Bibliothek 


und als eine fortſchreitende % 
umfaſſende Sammlung von ſchon mehr als 250 der 
vieiſeitigſten Muſterpredigten und Caſual⸗Reden aller 
Art von Röhr, Schott, Schuderoff, Rüdel, Goldhorn, 
Schatter, RT Marezoll n. ſ. w. 


ne b ſt 
30 der wichtigſten Abhandlungen 


kann allen älteren und angehenden Geiſtlichen, fo wie den 
theologiſchen Leſe-Vereinen 


Das 
Magazin für chriftliche Prediger, 
herausgegeben 
von 
Dr. Joh. Fr. Rr, 
Senera-Buperintchdenten und Ober ⸗Conſiſtorial⸗Rath 
zu Weimar, 


fernerhin empfohlen werden, wovon halbjährlich ein 


Stuͤck zu dem billigen Preiſe von 20 Gar. erſcheint, 


deren 2 einen Band bilden und auch einzeln zu haben 
find. Die bis jetzt erſchinenen Ir bis IXten Bandes 
15 Stuͤck koſten 14 Rthlr. 4 Ggr., deren vollftän- 
diger Ankauf jedoch den neu eintretenden Abom 
nenten erleichtert wird, wenn ſie ſich dieſerhalb 
an eine ſolide Buchhandlung wenden. 
Hahn' che Hofbuchhandlung 
4 in Hannover. 
Obiges iſt zu beziehen durch die 
Buchbandlang Joſef Max und Komp. 
iu Breslau. 


Intereſſante Schrift für Jedermann. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Bres 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
und zu beziehen durch C. Schwarz in Beieg 
€, ©. Ackermann in Oppeln, Wlasloweti 1 
Gleiwitz, A. Hirſchberg in Glatz: 


nungen, 
merkwürdige Träume, Prophezeiungen, Nachtwandlet und 
Nachtſchwätzer, ſo wie andere ſonderbare Erſcheinungen 
aus dem Gebiete der uͤberſinnlichen Natur. Eine in 
tereſſante Schrift für Jedermann. Von Friedr. Stah⸗ 
mann. 9, geh. Preis 10 Sgr| 27% 
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Durch dir Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau if zu beziehen: 


VW 
Zeitſchrift für die geſammte Paſtoral⸗ 
N theologie. 
Herausgegeben von 
Dr. F. G. Benkert, 
und Dr. J. M. Duͤx. 
Je dr . a n g 1 8 3 6. 


Indem wir das ſo eben erſchienene erſte Jahresheft 
dieſer immer mehr an Theilnahme gewinnenden theologi⸗ 
ſchen Zeitſchrift ergebenſt ankuͤndigen, machen wir das 
Leſe⸗Publikum auf den ſehr intereſſanten zeitgemaͤßen 
Inhalt deſſelben aufmerkſam. An der Spitze dieſes 
erſten Heftes ſteht a) ein äußerſt lehrreicher, bisher noch 
ungedruckter Nachlaß des hoͤchſtſeligen Fuͤrſtbiſchofes Franz 
Ludwig von Wuͤrzburg über mt und Pflichten eines 
Biſchofes, mit einem Vorworte begleitet. Dieſem folgt b) die 
erſte Hälfte einer Abhandlung über: „Das liter. Deutſch⸗ 
land“, worin die antichriſtliche Tendenz der juͤngern Li⸗ 
teratur, beſonders des ſogenannten „jungen Deutſchlan⸗ 
des“ wahr und kraͤftig bezeichnet, und tief in das faule 
Fleiſch dieſer Clique eingeſchnitten wird; e) hierauf ein 
Aufſatz: „Maria und ihre Verehrung“ aus dem Frans 
zoͤſiſchen; d) ein Aufſatz uͤber Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten, 
für den Pädagogen und Staatsmann beherzigungswerth. 
Sodann e) eine ſehr gruͤndliche, den philoſophiſchen 
Irren und Wirren der Zeit bis zur Quelle nachſpuͤren⸗ 
den Abhandlung mit der Auffcheift: „Geneſis der Ber 
griffe von Pflicht und Recht.“ Endlich k) eine für die 
neueſten Paſtoralverhaͤltniſſe merkwuͤrdige Abhandlung: 
„Ueber Kapitel. Synoden.“ Das Ergänzungsblatt diefert 
den erſten Hirtenbrief des hochwuͤrdigſten Herrn Bifchofs 
von Speyer, nebſt vielen unterhaltenden Mannigfaltig⸗ 
keiten aus und uͤber die Zeit. Zu unſerem beſonderen 
Vergnuͤgen find wir zur Empfehlung dieſer, im ernſten 
Geiſte Acht chriſtlicher Wahrheit und Freimuͤthigkeit ge⸗ 
haltenen Zeitſchrift im Stande zu verſichern, daß ſie 
bei der ihr gewordenen erhoͤhten Theilnahme mehrerer 
biederer Gelehrten als Mitarbeiter — der Zuverſicht lebt, 
mehr und mehr durch Extenſion und Intenſion ihrer 
Leiſtungen das Intereſſe und den Beifall aller Gute 
ſich zu verdienen; daß fie insbeſondere dem mit Berufs / 
Geſchaͤften in unſeren Tagen fo häufig uͤberladenen Seel 
ſorgerſtande ein aufrichtiger Fuͤhrer ſein werde, die das 

chliche Leben beruͤhrenden Zeiterſcheinungen kennen zu 

rnen, richtig zu beurtheilen, und mit den eigenen Er⸗ 
fahrungen auszutauſchen. Ueberhaupt wird dieſes Blatt 
dem Geiſtlichen ſtets die Zeichen der Zeit vorfuͤhren, 
und den wahren Standpunkt bezeichnen, wie er fein 
Wirken den Beſtrebungen des Unglaubens gegenuͤber ein⸗ 
zurichten habe. Der Jahrgang dieſer Zeitſchrift enthalt 
6 Heſte oder 2 Baͤnde in gr. 8. und koſtet, durch jede 
ſolide Buchhandlung bezogen 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

Stahelſche Buchhandlung in Würzburg. 


— 


Schmid's Liturgik der chriſtkathol. 
Religion. 2 


— — SEE 
In der Puſtet' ſchen Buchhandlung in Paſſau iſt 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: g 
- Fr. Xav. Schmid 
nn eee 


der 


Liturgik der christkathol. 
Religion. 


Erſte Abtheilung. 20 Bogen. gr. 8. in um⸗ 
ſchlag. geh. Preis 25 Sgr. 


Die Erſcheinung eines wiſſenſchaftlichen Werkes uͤber 
den chriſtkatholiſchen Kultus war laͤngſt ein allgemein 
gefuͤhltes Beduͤrfniß. Fehlte es auch nicht an Altern 
und neuern Werken, welche über liturgiſche Gegenſtaͤnde 
ſich verbreiteten; ſo fehlte es doch an einem Werke, wels 
ches den Geſammt⸗Kultus der chriſtkatholiſchen Religion 
nach ſeinem Geiſte, nach ſeinem innern leben⸗ 
digen Zuſammenhange, auffaßte und darſtellte. 

Der Herr Verfaſſer des vorſtehenden Grundriſſes hat 
es bereits durch Herausgabe feiner „Liturgik der chriſt— 
katholiſchen Religion“ (in 3 ſtarken Baͤnden) eines 
Werkes, das als das erſte in ſeiner Art eine bisher ſehr 

bedeutende Luͤcke der katholiſchen Literatur ausfuͤllte, un 

ternommen, obigem Beduͤrfniſſe abzuhelfen. Wie ſehr 
es ihm gelungen, den Anforderungen der Wiſſenſchaft 
ſowohl, als den Beduͤrfniſſen der Zeit zu entſprechen: 
davon liefert hinlaͤnglichen Beweis der einzige Umſtand, 
daß nach kaum beendigtem Drucke der erſten Auflage 
ſchon eine zweite nothwendig geworden iſt. 

So inhaltsreich und wichtig aber auch beſagtes Werk, 
beſonders fuͤr jeden Geiſtlichen iſt, ſo duͤrfte doch der 
hohe Preis (fl. 9) manchem unbemittelten Prieſter und 
zumal den Kandidaten des Prieſterthums die Anſchaffung 
ſehr erſchweren. Dies war, nebſt den vielſeitigen Auf⸗ 
forderungen, eine Haupturſache, welche den Herrn Vers 
faſſer zur Herausgabe obigen Grundriſſes bewog, welcher 
als ein vollſtändiger Auszug des groͤßern Werkes 
zu betrachten iſt, und der nicht allein dem katholiſchen 
Geiſtlichen zur Selbſtbelehrung uͤber den Kultus ſeiner 
heiligen Religion, ſondern auch und vorzüglich den Kan⸗ 
didaten der Theologie Behufs liturgiſcher Vorleſungen 
ein eben jo zweckmaͤßiges als zugleich wohlfeiles Hand 
buch gewähret. ö f 

Uebrigens glaubt die Verlagshandlung nichts ver⸗ 
ſäumt zu haben, das Aeußere des Grundriſſes feinen 
wichtigen Inhalte entſprechend anszuſtatten. Die 2te 
und letzte Abtheilung, etwa 25 Bogen ſtark, wird im 
September re 1985 n 
Paſſau, im April 1836. . a an 

Nuſtet'ſche Buchhandlung. 


0 


il - 
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Fuͤr Herrſchaften und Geſinde. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 

Gottl. Korn) iſt zu haben: 
Allgemeine Geſinde-Ordnung 
fuͤr die Preußiſchen Staaten, 

nebſt den gegenſeitigen Rechten und Pflichten der Herr— 
ſchaften und der Kausoffizianten. Mit erlaͤuternden 
und ergänzenden Anmerkungen. Fuͤr Polizei- und Ju⸗ 
ſtizbeamte, ſo wie zur Belehrung fuͤr Herrſchaften, 
Hausoffizianten und Geſinde. Herausgegeben von 


J. F. Kuhn. Zweite Auflage. 8. geh. 
Preis 10 Sgr. 
Literar ſche Anzeige. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 3 

Ueber die Erſorderlichkeit 


der prieſterlichen Ehe-Einſegnung 


zum Sakrament der Ehe. - 
Eine dogmatiſch-kirchenrechtliche Abhandlung 
von 
G. D. BAS 


Doctor der Theologie und des kanoniſchen Rechts, und 
ordentlicher Profeſſor der kathol. Theologie zu Breslau. 
gr. 8. geh. 10 Sgr. 


Von heute ab iſt meine Wohnung Oder-Straße 
No. 19. Breslau den 29. Juni 1896, ? 
F a ber, 
Lehrer der kaufmaͤnniſchen Arithmetik und 
Buchhaltung. 


Das ganz neu erbaute Flußbad 
(Baſſin), welcher der größten Sicher⸗ 
heit wegen auf ganz neuen, beſonders 
dazu gebauten Schiffen befindlich iſt, 
und worinnen 30 — 40 Perſonen zu 
gleicher Zeit baden koͤnnen, wird in ei⸗ 
nigen Tagen eroͤffnet, welches ich hier⸗ 
mit ganz gehorſamſt anzeige. > 

tan” 
7 8 

Flügel und Piano⸗Forte werden geſtimmt und 
repar irt von J. Citronewitz, wohnhaft Harras⸗ 
gaſſe. No, 1. Hierauf Neflektivende wollen gefälligſt 
ihre Aufträge dort abgeben. 7m 


— UN 


Bekannt mach u nn 
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß 
ich mich veranlaßt fand, das zwiſchen der Handlung 
Zofeph Doms in Natiber und mir beſtandene Ver; 
hältniß vor 4 Wochen aufjulöfen und in Betreff einer 
Regulirung dieſer Angelegenheit den richterlichen Aus 
ſpruch nachgeſucht habe. | 
Breslau den 26. Juni 1836. 


G. A. Frenkel. 


Bekanntmachung. 


(Berfpätet.) FER 

Meinen geehrten Herren Geſchaͤftsfreunden zeige ich 
ergebenſt an, daß ich meinen Reiſenden Herrn G. A. 
Frenkel aus meinem Geſchaͤft entlaſſen, und die ihm 
ertheilte Vollmacht zuruͤckgenonunen habe; ich bitte, ihm 
für mich weder Aufträge zu geben, noch Zahlung zu 
leiſten, ſich vielmehr damit gefaͤlligſt direkt an mich zu 
wenden. Es ſind zwiſchen mir und ihm Differenzen 
eingetreten, die ſchwerlich anders, als im Wege Rechtens 
beizulegen ſein werden. 

Ratibor den 24. Juni 1836. 


Joſeph Doms. 


Papier Anzeige. 

Mein Commiſſions⸗Lager von Brief- und Bücher 
Papieren aus der Fabrik der Herren Vorſter & Sohn 
in Coesfeld, iſt durch neue Zuſendungen vollſtaͤndig 
aſſortirt worden, und ich erlaube mir, dieſe Papiere, 
welche ich, ſowohl in Quantitäten, als auch Niesweife, 
zu Fabrikpreiſen verkaufe, beſtens zu empfehlen. 

Adolph Oellinger, 
Herrenſtraße Ro. 2. eine Treppe hoch. 


Meubles 
in allen Holzarten fuͤr deren Dauer 
gebürgt wird empfiehlt das neue 
Meubles⸗ nr Spirge- Magazin 

on 
Bauer & Comp., 

Naſchmarkt No. 49 

im Pragerſchen Hauſe. 

Alten Varinas-Canaster 
und Portorico in Rollen habe ich eine Sendung 


empfangen und kann beides Kennern als etwas 


vorzügliches zumöglichstbilligen Preisen empfehlen 
Ferd. Scholtz, 
Büttnerstrasse No. 6. 


8 
King) 1 
Sommer⸗Kleiderſtoffe und Som: £ 

mer⸗Umſchlage⸗Tuͤcher 3 
empfing einen Transport der neueſten Pariſer + 
und Wiener Braut⸗Roben; und empfiehlt ſaͤmmt⸗ 
liche Waaren⸗ Artikel in der beſten Auswahl; * 
nicht nur zu Preifen wie ſie Nie⸗ 1 
mand billiger ſtellen kann; ſondern 2 
Cachemir Thibets in den neueſten Farben und 
Seiden Stoffe in allen Qualitäten und Breiten, 
vermoͤge fruͤherer Contracte bedeutend unter den 
jetzigen Fabrik-Preiſen 


die Neue Modewaaren⸗Hand⸗ 
lung des 
Moritz Sachs, 
Naſchmarkt No. 42 
1 Stiege hoch. 
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Die erwarteten Handſtulpen 
habe ich in großer Auswahl erhalten und verkaufe 
ſolche um vieles bllliger als fruͤher. 

Heinrich Loewe, am Ring. 
Bekanntmachung. 

Es empfehlen ſich Herr Kallmann & Sohn aus 
Neuſtadt in O. S. zum Breslauer Jahrmarkt mit echt 
leinenen Tiſchzeugen, Servietten und Handtuͤchern von 
verſchiedener Breite, wie auch breiter und ſchmaler 
weißer Leinwand zu moͤglichſt billigen Preiſen. Die 
Buden ſind unweit den ſieben Kurfuͤrſten. z 


b t * Sd. a. . FLUR ESTER FEN ERFIEL FEN 
f Außer-einer, großen Sendung ganz neuer 
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Bu bevorſtehenden erſten Klaſſe 
7aſter Lotterie, deren Ziehung den 
naten und ı5ten Juli a. c. beginnt, 
und wovon die geaͤnderten Pläne bei 
mir gratis zu haben ſind, empfehle ich 


mich mit ganzen und getheilten Looſen 
beſtens. Breslau den 20. Juni 1836. 


Fr. Schummel, Ring No. 16. 
Zum Welseſſen 


welches heute den 29ſten Juni im Schloßgarten zu 
Zedlitz ſtattfindet, ladet ergebenſt ein 
Lange, Coffetier. 
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Eine Goupernante, die in weiblichen Handarbeiten 
und in der Muſik gründlichen Unterricht ertheilen kann, 
auch der franzoͤſiſchen Sprache mächtig iſt, kann in 
Polen, an der Grenze Schlefiens, unter annehmbaren 
Bedingungen, ſogleich ein Unterkommen finden. Nähere 
Auskunft hierüber erfährt man Carls Straße Nro. 12. 
im Comptoir. i 
JJ. TTT 

Ein Oekonomie⸗Beamter in den beſten Jahren, ver: 
heirathet, welcher auf bedeutenden Guͤtern gedient, mit 
allen Branchen der Oekonomie bekannt, auch etwas 
polniſch ſpricht, ſucht ein baldiges Unterkommen. Das 
Nähere zu erfragen in Breslau, Schuhbrücke No. 42. 
zwei Stiegen hoch. 

Ei —— — 

Vergangenen Sonntag iſt im Oswitzer Walde auf 
dem Wege von der Schwedenſchanze nach dem heiligen 
Berge zu ein rothes, durchwirktes Umſchlagetuch vers 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, es 
Kupferſchmiedeſtraße im weißen Hirſch eine Treppe hoch 
gefaͤlligſt abzugeben. 3 


ee —... . — 
Zu vermiethen. 


Der erſte und zweite Stock, jeder von drei Stuben 
und Alkove, nebſt allem Zubehoͤr. Das Naͤhere beim 
Wirth, Nitterplag No. 10. N 


6 ß 
Termino Michaeli iſt Albrechtsſtraße Nro. 21. die 
erſte Etage, jo wie auch, die Parterre- Gelegenheit, 
worin fruͤher eine Weinhandlung und jetzt eine Papiers 
handlung befindlich, zu vermiethen. Das Naͤhere dritte 
Etage. g 


r 
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Zu vermieten unt Termin Johanni zu beziehen iſt 
eine Wohnung von 3 Stuben nebit Zubehoͤr nahe am 
Ninge. Das Nähere Neue, Weltgaſſe No. 42. 1 Stiege. 


.. — — — 
Zwei freundliche Wohnungen nebſt Alcoven ſind ſo⸗ 


Zu bermiethen iſt Schweidniger Vorſtadt eine oh. 
nung, erſte Etage, von 6 Stuben, Küche, Keller, Bo; 
den, Stallung und Wagenplatz (Gartenpromenade). 


Nachricht ertheilt der Commiſſionair GSramann, 

Ohlauerſtraße der Landſchaft fchräg uͤber. 

ä —— —Uñä—&—ẽ —R—öʒᷓ—; — — 
Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr Neiger, Kaufme, von Jaſſy; 
Hr. Dinklage, Stallmeiſter, von Senftenberg. — Im gold. 
Schwerdt: Hr. Eicke, General, von Ber in; Hr. Prins, 
Kaufm, von Osnabrück; Hr. Keil, Kaufme, von Freiburg; 
Hr. Louis, Kaufm., von Dresden — Im Rautenkranz: 
Hr. v. Hoverden, Landrath, von Hünern; Hr. Teuber, Zar 
brikant, von Weißwaſſer; Hr. Buchwald, Pfarrer, von 
Pratwitz; Hr. Rolick, Pfarrer, von Or ⸗Kottorz; Hr. Wa⸗ 
ligorski, Probſt, von Melewno; Hr. Fiſcher, Baumeiſter, 
von Rawicz; Hr Kramer, Verwalter, von Koſel; Hr. Ham⸗ 
mel, Ratamann, von Oppeln — Im blauen Hir ſſch: 
Hr. v. Teichmann, Kammerherr, von Kraſchen; Hr. Miller, 
Sberamtmann, von Borganie; Hr. Schindler, Apotheker, 
von Lauban; Hr. Weſſel, Apotheker, von Zduny; Or. Sku⸗ 
pienski, Bank⸗Beamter, von Warſchau; Hr. Oppler, om 
Kempner, Kaufleute, von Roſenberg. — Im goldnen 
Baum: Baronin -v. Stoſch, von Gnadeufrei; Herr von 
Koſſowsti, aus Polen; Hr. Ermann, Conducteur, von Hirſch⸗ 
berg; Hr. v Biſſing, Obriſt, Pr v. Biſſing, Lieutenant, 
beide von Beerberg; Hr. Bin v. Rothkirch, Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗ 
Math, von Bäsdorf; br v. Itzenplitz, Rittmeiſter, von See⸗ 
gewitz. — Im deutſchen Haus: Füriin v Hohenlohe⸗ 
Langenburg, Gräfin v. Erbach, beide von Karlsruh; Herr 
Lewicki, Beamter, von Warſchau; Hr. Rehmel, Referendar, 
von Ratibor: 
Trebnitz. — Im Hotel de Silesie: Hr. v Arnim, 
Kammerherr, von Berlin; Hr. v. Langenau, von Koſchwitz. 
— Im goldnen Zepter: Hr. Graſ ev. Burghaus, Ma⸗ 
jor, von Mülatſchütz. — In 2 goldnen Loͤwen: Herr 
Richter, Apotheker, von Ohlau; Hr. Falzel, Negotiant, Hr. 
Tatzel, Hr. Weber, Kaufleute, ſammtl. von Ziegenhals. — 
In der goldnen Krone: Hr. Weeſe, Städt⸗Alteſter, 
von Coritau; Hr. Peuckert, Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendaut, 
von Schweidnitz; Hr. Nimptſch, Kaufm, von Wuſtewalters⸗ 
dorf. — Im gold. Löwen: Hr Braune, Gu spächter, 
von Niklasdorff; Pr Hellmann, Gutsbeſ., von Peilau — 
In der gr. Stube: Hr. Beckmann, Buͤrgermeiſter, von 
Karge — In der Fechtſchule: Hr. Kaſſel, Kaufm., 
von Zülz; Hr. Henſchel, Kaufm., von Kempen. — I m 
Privat⸗Logis: Kr. v. Norrmann, Major, von Wilkau, 
Biſchofsſtr No. o; Hr Zahn, Pfarrer, von Kuhnern, Rit⸗ 


fort für einzelne folide Herren in der Bade Anſtalt au terplat No. 8; Hr v. Hlottnis, Hauptmann, von Klegnig, 
der Mathias Mühle zu vermiethen. Neuſcheſtraße No. 65. 145 
Getreide Preis in Courant. Preuß. Maaß.) Breslau, den 28. Juni 1836. 5 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 16 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. — 1 Nr 3 Sgr. Pf. 
Roggen „ Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf. — Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf. — „ Atblr. 22 Sgr. 6 Pf 
Gerſte =. Rthlr. 16 Sgr. Pf. — Rthlr. 16 Sgr. Pfl. — Athlr. 16 Sgr. - Pf. 
Hafer „ Rthlt. 14 Sgr. 6 Pf. — : Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 14 Sgr. Pf. 
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Hr. v. Prittwitz, Ob ⸗Ud.⸗Ger-⸗Aſſeſſor, von > 


Diefe Baitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilbelm Gottlieb Kern' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Shöm |, 


95 
O Beh 


